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Hoehgeehrter her professor. 

Etz wird Sie wunder nehmeii, daas ich zum zwcitettr 
male mir die freiheit nehme, Ihneii eine abhandlmi^ 

als zeichen meiner ergebenen dankbarkeit und hohen 
yerehruag für Sie darzubnngen. aber wem hätte ich 
wol mehr Teranlaszung diese oratliogsarbeit nadh be-* 
standenem examen zu ttberreidieii, ak Ihnen^ der Sie 
als mein examinator im gebiete der classischeri philo- 
legie mir die pä^cht, fleiszig weiter fortzuarbeiten zur 
erweilenmg meiner kentoisse und fördenuig der wiszen^ 
aclüift auch an meinem geringen teile, so ernst ansK 
herz gelegt haben? ich tiberreiche Ihnen, hochverehr- 
ter her professor, daher die abhandlung als einen beweis 
davon, dasz ich mich bemüht habe, die mir auferlegte 
pflicht zu erfüllen, freilich ist esz nur ein schwacher, 
beweis, denn natürlich stellet die arbeit nicht die ganze 
auszeramtliche tätigkeit eines jahres dar; dazu ist sie zu 
wenig umfangreich, und auszerdem ist Ihnen ja bekaut^ 
dasz ich früher eine um&ngreiche arbeit über diesen 
gegenständ lateinisch yer&szt habe, also wol klar, dasz 
ich hier nur eine Umarbeitung der frühem arbeit vor- 
lege, aber esz haben sich auch meine privatstudien im 
laufe dieses jahres mehr auf andre gebiete erstreckt, 
als grade auf die hom. poesie, nur bin ich da noch zu 
keinen selbständigen ergebnissen gelangt aber dasz 
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kan ich yersidieni, dasz abgesehen yon den letzten 
Wochen» wo bittere lebenserüsibrangen kraft nnd mut, 

lust und freudigkeit, ruhe und frieden, wie sie ernstesz 
wiszenschaftlichesz Stadium erfordern, mir hoffentlich nur 
für die kurze zeit, die immer nötig ist, dasz schmerz- 
liche, dasz dasz leben dem menschen des öftem bietet, 
zn überwinden, geraubt haben, ich mit aller möglichen 
gewiszenhaftigkeit der durch anjjahme des prtifimgs- 
zeugnisses übernommenen Verpflichtung za weiterm stu- 
dinm nachgekommen mid wenigstens den gtO^ten teil 
der mir von den amtlichen arbeiten übriggebliebenen 
zeit — dasz ich mich habe verführen laszen, einen 
teil meiner der wiszenschaftlichen arbeit schuldigen zeit 
dem geselschaftUchen leben zn widmen, dafür hat mich 
in jenen erfahrangen die straf^rade nemesis getroffiBn "~~ 
für meine Weiterbildung wol verwendet habe. 

möge die kleine schrift, die ich Ihnen hiermit zu 
überreichen die ehre habe, bei Uaoßa eine freondliche 
etat nnd an Ihnen einen milden, wolwoUenden beurteiler 
finden und Ihnen ein schwachesz zeichen sein der herz- 
lichen dankbarkeit und Verehrung, die Ihnen für alle 
zeit freudig zollra wird 

Ihr 

Ihnen dankbar-ergebner Schüler 
Dr. phil. Hans Karl Benicken. 

Salzwedel, im merz 1872. 
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D&sz elfte lied vom zorue des i^chilleus. 

In dem eingange unserer vor mehren jähren in Quedlinburg 
bei Fr. Vieweg yeröff^tlichten inauguraldisserUtion hatten 
wir verheiszen, über die parallellieder der Dias, inemander 
Tenchränkt erhalten in IL ji — O, zu reden, iraren aber in 
jener sobriffc selbst nidit über die behandlnng des ersten der^ 
selben, des zehnten in der ganzen samluug der lieder vom 
zome des Achilleus, hinauszgekommen, dasz übrige schuldig ' 
bleibend, endlich glauben wii' jezt in der läge zu sein, wenig- 
stens einen teil der schuld abzutragen, indem wir in diesen 
blättern kuiz über dasz elfte lied der Ilias, dasz zweite der 
parallelen, sprechen und daszselbe an T^hma««« als unseres 
fuhrers band herstellen. 

dasz ToraDgebende zehnte lied enthalt bestandteile ausz 
den bnchem A, S, 0. die bücbor M, N, yersehiedne stüeke 
ausz S und 0 musten bei seiner herstellung bei seite gelegt 
werden, nachdem jenesz lied als ein organischesz ganzesz, ab- 
gerundet und schön, den lesem zurückgegeben Lst, dürfen 
wir jdunmehr mit dem meister auf dem felde dieser kritUE^ 
dessen ergebnisse biszher nicht widerlegt sind und am wenige 
atm durch aosz dem heutigen ästhetischen gefiihle entnom- 
mene gründe, wie solchesz heutzutage zuweüenaudi von Phi- 
lologen geschieht, angefochten werden tonnen, die stScke 
sammeln imd einer neuen betrachtung unterwerfen, die, teil- 
weise' von groszem umfange, zuvor, weil unvereinbar mit dem 
Inhalte und zusammenhange des zehnten liedes, haben über- 
gangen werden müssen, da trit uns denn zuerst dasz zwölfte 
buch vor augeOf «me xux^^xi» enthaltend, d. i eine soblacbt 



Digitized by Google 



8 



an der mauer des griechischen la^iers. dieseaz stück bezeichnet 
TjachmaTiTi als elfbesz lied. 

schon die alte erhaltene iiberschnft — diese alten über- 
sohriften der büoher röhren mit der einteilnng der Ilias in 
vienindzwanzig bücher wol tmzweifelhaft Ton Zenodot her — 
zeigt uns, dasz wir esz in diesem stücke wider mit einer 
mauer zu tun haben, die vor dem schifslager der Grieclien 
errichtet war, von der aber dasz zürnte lied nichts weisz, wie 
auf dasz deutlichste hervorgeht zuerst ausz dem werte, dasz 
Tom fliehenden Aias auszgesagt wird {A 557): 

— wie wSre esz m(ig]ich f&r die schiffe zu fürchten, wenn 
zwischen ihnen und Hektor noch eine mauer steht? — und 

dann ausz dem umstände, diusz derselbe Aias, s()l)ald er 
fliehend zu den seinen gekommen inid vom Hektor, dem er 
sich, zu den seinen gelangt, augenblicklich zugewant, ange- 
griffen und an der brüst getroffen war, einen stein von denen, 
auf wichen die schiffe lagen, vom boden aufioimt und 
den feind damit wirft und trift. diese steine a]>er hätten 
hier nicht so ohne weiteresz en^nt werden kdnnen, wemi 
zwischen dem offönen Mäe der troischen ebene und dem grie- 
chischen schifslager eine mauer, die sich dann übrigens nach 
den hier vorligenden Verhältnissen in beträchtlicher entfer- 
nung vor den schifien befinden müste, gestanden hätte, denn 
nichts deutet darauf hin, dasz die flucht der Achäer bereits . 
80 bedeutend gewesen wäjre, dasz sie sich hinter eine mauer . 
mrädqgezQgen hätten und Hektor mit den Troern zu^eidi 
ndt oder wenig nadi ihnen* hinter die mauer vorgedrungen 
wäre und, wasz vom kämpfe zwiMshen Aias und Hektor, des 
erstem langsamer flucht zu den seinen, seiner wendung, 
seinem stein^iirfe erzählt w-irtl, hinter der mauer gaschehen 
wäre, mit recht wird man daher annehmen, dasz zehnte lied 
kenne keine mauer. diese ansieht Lachmanns ist nun auch 
keineswegs widerlegt von FViedländer, der, ohne irgend wel- 
lten grond anzugebeak, in^semem bekanteh buchö: die hoM. 
krüflc ton Wolf bisz Grote, eäi^u& decretiert : esz schnnt 
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mir Lftchtaanns ansioiht» datz einige lieder die mauer nicht 
kennen, nnbegründet zu sein, sein elftesz^zwölftesz und viers^m^ 
tesz fied kennen sie, sein zelmtesas, diiaizehnteez» fön&ehntesK 
fied sollen sie niekt kennen, diesem maditspimoh geht In jener 
scbrift leine knrze darstelhing derjenigen teile der kämpfe, 
welche au der mauer geschehen, voran, und durch sie scheint 
der gelehrte beweisen zu wollen, dasz die hücher A — O, 
darausz Lachmann fünf lieder herstelt» in einem zusammen- 
hange gedichtet seien Von demselben yerfoszer. wie irtüm- 
lioh jener geldirte, dessen trefliohe anszgaben der 
mente des'Aristomkos und Nicanor ebenso wie seine übrigen 
wertvollen arbeiten seine t&chtigkeit auf andern gebieten der 
philologischen kritik zur genüge dargetan, hier urteilt, beweisen 
die zahlreichen widerspriicho, die Lachmann innerhalb jenes 
vermeintlichen ganzen aufgezeigt und welche dadurch in un- 
sere Ilias sich eingeschlichen haben, dasz von den drei oder 
Tier Peisistrateisdien sanüem stücke, die unter sich ganz 
und gar keinen Zusammenhang haben, hier Twbunden sind, 
so dasz sehr oft der fetden der erzSMung ganz unterbrochen 
und der leser von einer tatsacbe ohne alle vermitlung zu 
einer mit jener forsten gar nicht in beziehung stehenden 
plötzlich gewaltsam hinübergezogen wird, um nun auf die 
mauer zurückzukommen, so ist unleugbar, dasz ihrer in vielen 
stücken jener bücher keine erwähnung geschieht, tut nun 
die kritik unwiderleglich dar, dasz mehre Yon solchen stücken 
ein zusammenhangendesz lied bilden, so ist unzweifelhaft au'» 
zunehmen, dasz jeneez fied die mauer nidit kenne und einer 
&bel, der sie unbekant, gefolgt sei. richtig ist demnach und 
unanfechtbar Lachmanns ansieht von jenen drei Hedem, die 
ausz stücken bestehen, die der mauer keine erwähnung tun. 
wasz Friedländer dagegen unbewiesen behauptet hat, be- 
darf weil esz unbewiesen dasteht» keiner langen Widerlegung, 
er sagt namUdi, esz sei in den liedem keine gelegenheit 
gewesen, der mauer zu gedenken, gleichwol wnden doch im 
drmefanten Hede (13, 299 ff. ss O 1 ft) die tvm ausz dar 
sdiiffSen bisz zum graben, ja über den graben hinaosz zurfik*' 



Digitized by Google 



10 



getrieben und im fiinfzehnten liede (15, 488 ff. = H 364 ff.) 
drängt Patroklos die Troianer bisz in die mitte der troiBchen 
ebene zurük. welcher epische dichter hätte bei solcher 
läge der dinge^ esz sei denn» dasz er vor seinen zohörem 
hätte ak ei|^ einfaltiger mensoh erscheinen woUen, die mauer 
unerwähnt laszeii können oder dürfen, sii^ die, wenn aucb 
teilweise zerstört, doch immer noch den ffiehenden ein groszesz 
hindeniis auf der flucht hätte bereiten müszeu? welcher 
epische dichter hätte die mauer unerwähnt hiszen dürfen, 
wenn er den graben als ffuchthindernis deutlich zu erkennen 
gab? nicht minder widerlegt hm. Fhedländer der von ihm 
selbst zur Stützung seiner meinung angeführte vers (O 736)^ 
wo Aias sagt: 

diesen von Aias gebrauchten yers müssen wir, wenn dasz 
lied eine mauer kent, gesagt denken, während die Troer 
schon innerliall) der mauer weilen und bei den schiffen be- 
schäftigt sind, wie dasz hervorgeht zuerst ausz 0 652, wo 
von den Achäem gesagt wird, sie hätten die schiffe gesehen, 
die doch unzweifelhaft wenn dasz lied eine mauer kent» hinter 
derselben standen, dann ausz 0 674 £, wo Aias die schiffe 
verteidigt, femer ausz 0 704 £, wo Yon Hektor berichtet 
wird, er habe dasz schif des Protesilaos mit seiner band 
berührt und die Troer geheiszen feuer in die schiffe zu werfen, 
aber jene worte { 0 730) kan Aia« auch gebraucht ha])eu, 
wenn esz keine mauer im lagec gab, sondern nm* einen 
graben, dann macht Aias die seinen mit den worten aufmerk> 
sam, dasz sie überhaupt keinen schütz haben, auf den sie 
sich verlaszen können, und diese meuiung sollen die worte hier 
haben, wieder yorhergehende vers zeigt, wo Aiasfragt: haben wir 
etwa noch helfer hinter uns und durch die frage dasz Vorhanden- 
sein solcher leugnen wil; in jenem falle sagt Aias, dasz dasz zu- 
vor ihnen gewesene Schutzmittel nicht mehr ein solchesz ist, weil 
esz die feinde schon übei-wunden haben, ein zweitesz ähnlichesz 
sdiutzmittel aber nicht eziBtiert. sie sind also nicht zum be- 
weise der enstenz einer mauer im fün&efanten liede zu ge» 
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brauchen, und ungehörig ist, wa8z Friedländer TortrSgt: aadi 
kau Aias in demseLben liede 0 736 sagea : wir haben keine 
maner, die uns dasz Ter^erben abwehre, weü sie dasz aller- 
dings nicht konte. FVredlSnder scheint diese worte so zu 
faszen, als hätte sie Aias vor der mauer gesprochen, dem 
ist zu entgegnen, dasz eine, wenn aucli zum tiil zerstörte 
mauer jedes falles, wenn sie nämlich noch nicht überstiegen 
war von den feinden, den Achivem einigen schütz, den Troern 
einigesz hindemis nnd Zeitaufwand bereiten mnste^ nnd daaz 
diese meinnng, die worte seien vor der mauer gesprocheti, 
unvereinbar ist mit 0 652; 674 £; 704 £ femer welcher 
besonnene Yolksdichter hätte ein lied, dasz die mauer kennen 
solte, beginnen düifen mit den werten 0 592 Ii": 

TffcScg <)c kttovai ^ejfoix6Ttg <o/iO<pdyotaiv 
vtjvaiv intaasifovTO 

ohne die mauer zu erwähnen, da man doch au die läge der 
dinge nicht denken kan, dasz die Troianer die mauer, wenn 
sie vorhanden, schon überstiegen hätten? über dasz zehnte lied 
läaztsich Friedlander also vernehmen: dasz dasz zehnte lied 
in der von Lachmann angenommenen (?) gestalt nicht existiert 
haben kan, glaube ich erwiesen zu haben, wir aber haben 
au Lachmauua band in unserer inaiiguraldissertation nachge- 
wiesen, dasz dasz zehnte lied wiirklich in der von Lachmann 
nicht angenommenen, sondern zweifellos erwiesenen gestalt 
und nur in ihr existiert hat, womit Friedländer widerlegt 
ist wir sind durch vorstehende nachweisungen durchausz zu 
dem ziele gelangt» dasz dasz elfte lied eine mauer kent, dasz 
zehnte und andere nidbt, und eben schon ausz diesem gründe 
ersteresz von diesen verschieden und abzutrennen ist 

dasz elfte lied ist, wie wir schon oben anführten, eine 
teichomachie. nach Lachmann sind die beiden ersten verse 
von den ordnem des ganzen zugefugt, um eine Verbindung 
des elften liedes mit den vorangegangenen versen des elften 
buches henmsteiUen, damit zugleich aber die dem dritten 
verse im ursprünglichen liede vorangegaDgenen zeüen getilgt 
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Koeehly stimt Tiai^hmann bei, meint aber, dasz lied babe 
nnpiiiiil^Qh etwa so begonneii: 

A 59ft: of fkhf ftuQvavTO ^ifiag nvgog ai&ofiivnto 
M 3. xtti Tofofg oniXfx/f4v, «iW «p' etnXXev 

ob diese ansieht richtig ist, läszt sich heute wol kaiiiu ent- 
ßcheiden, jedes falles gewinnen wir damit einen treiiicheu lied- 
anfang. aber leider bat Koechlj gründe für seine inemimg 
aufinuteUen unterlaszen, vorsicbtiger also bandehi inr, wenn 
wir bei Lacbmann bleiben nnd zugeben, dasz bei der zusam- 
menstellimg der einzelen lieder zwar 'die ersten verse veiv 
loren sind, aber damit kein verhist am gedanken eingetreten, 
sondern vielmehr der anfang der erzählung — dem vielleicht 
in jenen verlornen Versen eine beziehung auf die gegenwärtige 
Situation vorangegangen — in den worten: 

oiW «p' tfitXXtv 

Tfifpgog STt a/tjaetv Javmov nui rttjfng virtgi^fv, 
richtig erhalten sei und diesz sich darausz ergebe, dasz die 
erzählung von der zukünftigen Zerstörung der mauer durch 
die götter Apollon und Poseidon durchausz im ton einer ein- 
l^tung gehalten ist. wa-sz nieht gut hestritten werden kan. 

Lachmann stelt dasz elfte lied her ausz M 3 — 117; 
U8 + 124; 12Ö — 126; 137—140; 154 — 161, nach wel- 
chem letzteren rerse er eine lücke annimt, daran fügt er 
M 182—448, und M 450—471. um darzulegen, dasz diesesz 
so heigestelte lied in keinem zusammenhange mit dem elften 
buche steht, ' in sich aber volkommen zusammenhangend ist, ■ 
führt er die läge der dinge im beginne des elften liedes dem 
leser seiner hetrachtungen in folgender weise vor: die Troia- 
ner stehn vor der mauer und dem grahen, zwischen welchen 
beiden kein Zwischenraum ligt, die Giiechen, zu den schiil'en 
zurückgedrängt, befinden sich jenseits der mauer auf und bei 
den türmen und sind dort schon lange eingeschloszen ge> 
wesen, diesz wird Mer, wie auch sjMlter noch einmal 2 76; 
447 als dauernder zustand dargestelt, im zehnten liede war 
nichts dem ähnlichesz, auch nicht in den verworfenen stücken. 
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esz ligt also wider ein grund zur trennung vor — , und mit 
ihnen hält sich dort Aias der Telamonier auf III der, wo er 
vmi zulezt aufgetreten, sich fliehend Xtt den seinen gerettet, 
ftber ttwht hiater die mauer, die daiz sehnte lied ja über- 
haupt nicht kent» dar alao hier keineswegs wsk in gldoher 
laue befindet^ wie in ^ worüber wir nachher noch weiter 
handeln und esz benutzen werden, da der umstand für tren- 
nung von ^1 und M mitbeweisend ist; von Hektor heiszt esz — 
und hier haben wir am ton wider einen beweis, dasz wir 
gegenwärtig im beginne eines liedes stehen — er streitet» 
* wie er vorher gestritten, gleich dem ^turmwuide» die Troer 
haben, des Polydamae, der den .frühem teflen der Iltae 
vor ji dundianea unbebuat ist, . rate gefolgt, sidii zu fiuE 
in fünf scharen geordnet und yersnohen die mauer snm teil 
zu stürzen, die schiffe anzuzünden, Asios wil auf der linken 
Seite des schifslagei-s zu wagen in die mauer — natürlich, 
nachdem er sie mit den seinen zerstört hat — einfahren, 
Sarpedon macht beim türm des Menestheus einen angrif auf 
die mauer, dieser ruft gegen den heranrückenden Zeussohn 
den Aias und Teukros zu hilfe^ Hektor öfiiet mit einem s^ine 
dasz tor^ die Troer dringen ein, die. Aohiver flieboi von den 
unnütz gewordenen mauern, diess alless hängt auf dasz schönste 
zusammen, und wer einsichtig dasz lied list, kan keinen an- 
stosz finden, von den M 93 erwähnten fünf scharen, in die 
sich die Troer gliedern, werden im liede nur die des Hektor, 
Asios, Sarpedon erwähnt; »die übrigen bleiben ungenant, nicht 
aber, wie Düntzer meint, alle mit auszuahme deijenigen, deren 
iuhrer Hektor ist doch im zwiUften buohe der Dias gibt esz 
eÜidie stellen, welche Tiacihmann hat unter die zusatze yerwelmi 
zu müszen geglaubt zunächst findet sich in der erzahlung tou 
Asios einzelkampf bei der mauer, welche der verfaszer des 
zwölften liedes vor äugen gehabt zu haben scheint, — denn in 
würklichkeit folgt der verfaszer des zwölften liedes nui" dei-selben 
&bel über den mauerkampf^ nicht unserm liede — einigesz, wasz 
mit dem übrigen und mit dem derselben £ftbel folgenden zwölf- 
ten liede nicht stimt erstens nämlich heiszt esz M 117—^118, 
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dasz tor, durch welchesz die Achiver ein- un^ auszzugehen 
püegtea, sei auf der linken seite, nach der sich Asios bege- 
ben, d&gßgsa ist im zwölften Hede (12, 643; 647 = N 675; 
679) hei der «nrähnnng dar linken sttte des kampfes von keinem 
tor dierede^ vidmefarivird dieser linken seite die stdle, iro daas 
tor steht mid wo Hektor esz öfnete und insz grieddsebe kger 

. eindrang, gradezu entgegengesezt, und nach W312; 681 (lied 
12, 29G; 649) ist dasz tor in der mitte bei den schiffendes Aias 
und ProtesilaoR, wobiu sich der ankommende Idomeneus nicht 
begibt, sondern nach links, auch nach einer stelle in M 
selbst ist dasz tor nicht links, sondern anderswo, also wol, 
wie 1^ wil, in der mitte. M 452 nämlich geht Hektor, in besnig 
auf wdch»! der tezt des liedes keinen aiilasz gibt^ worauf 
hin man annehmen müste, er sei dem Asios nach der linken 
seite gefolgt, an einer andern stelle des lagers mit einem 
steine auf dusz verschloszene tor los und bricht esz durch den 
wurf auf. femer na<^h M 121 hat Asios dasz tor offen ge- 
funden, nach M 223 sagt Polydamas, tor und mauer müsze 
gebrochen werden, — esz scheint nach den werten, dasz er beide 
vorsieh hat — und M 840; 454 heiszt dasz tor geschlossen, ohne 
dasz inzwisohendaigelegtwird, wer esz und wie er eszgesdüoszen. 
nm dieser, von Laohmann zum teil bemerkten Widersprüche 
willen meint derselbe, obwol er bescheiden, wie stäts, hinzu- 
fügt, er wolle in unsicherer sache gerade nichts vc^i-sichem, 
esz seien alle verse, in welchen dasz tor au die liuke seite 
gesezt und die beiden Lapithensöhne Leonteus und Polypoites 
hervorgehoben würden, wie sie erst innerhalb der mauer die 
ihrigen ermahnen, dann sich von Asios vor dem tor finden 
laszen, nämlich 118 TÜneg — 124 sx^i 127—136; 151—153; 
162 — 174, zu entfernen, um so mehr, als sie sich ohne allen 
schaden des Zusammenhanges auszscheiden lieszen. die von 
uns nach Lachmaun entdeckten Widersprüche innerhalb des 
liedes selbst erheben La(;limanns ansieht über allen vernünf- 
tigen zweifei, und wir können uns nur wundem, dasz Koechly, 
vielleicht zu gunsten seiner Strophentheorie, ohne jede 

' mitteilung eines gnmdes diese verse zom grösten teil in der 
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teichomadiie gelaszen. mit gleiohem rechte behauptet Lach» 
mann, dasz die in unsftm texten der llias überäeferte er- 
zahlimg -nm AsAas nicht voUendet» sondern ein Stüde davon 

▼on den Ordnern entweder übersehen oder absichtlich weg- 
gelaszen und stat des echten, ursprünglichen auszgangs sie- 
ben ganz lächerliche und «chon vor dem gewichtigen fonira 
der Alexandriner, speciel des Aristarchos, verurteilte verse 
M 175 — 181 eingefugt seien, die Scholien der hs. A haben 
darüber anszAristonikos n§gi atj/ie/mp'IXid^oQ folgendenotiz zu 
Jlf 175: ändTO^TOv ^wgrov nävreg 8aoi ^avaotatv(l90) 
ä&fTOVpTOi miyoi ort naQfoStjvrai (cfr. Lehrs Aristo p. 
351 = 336 edit. II) tx tov älXoi d'durp* aXXfjat ftd/V^ 
€ u d y nvTf) Vffoat v (O 414), ngog nntaq (Se m'kag inu/ovTO; 
ovdenco ydg diaßeß^xani rrjv rdffQOv, yeXotov 6h xai ro 
dgyaXiov 6i /lis ravra &fov rog ndvr dyoQBva af xt 

ftd^inta yuQ nvQi xiy^QtfVTM, äkk* varegov Xiyei 6 ^ExTmg 
otatre nvp (0 718). €vtjS-$g ih ro Xfyetp, ort ifvttSvro oi 
ßoTjd-ovvreg roig "EXXtjOi &soi int iXarrovaS-ai atfroiSg, 
Tfp 6k Xd'ivov *AQy€toi 6f 6tnXPjv naoari^-iaatv svioi 6id 
TO vnegßaroVf nfQt xft/og Xdirnv, tjd-fTnvvTn de xai nunu 
\^QiGTorpdv£i' nuQu ZrjvodoTO) dt ovÖk sy^fdffovro. zn diesem 
ßcholion bemerkt in Friedländers auszgabe der fra^mente des 
AristonikoB unter Verweisung auf Aristarch p. 130 s 125 der 
2. auszg., wo über den plnral ni&Xat in der bedeutong eines 
tores gehandelt wird, Lehis: praeterea unam tantnm portam 
fbisse saepius notatom ab Aiistarcho. auch in den sdioKen 
BLV. werden mit denselben auf Aristarch zurückgehenden 
gründen die verse als unecht ])ezeiclinet. wir werden also 
wol nicht umhin können, mit Aristarch und Lachmann diese 
verse zu streichen, wie dasz auch von den neuern herausz- 
gebem unsers wiszens ohne ausznahme geschieht oder selten 
uns die einwürfe des Pios» eines späten gnunmatikers und 
ez^geten davon abhalten? über ihn lesen wir in BLV: Rtog 
9h dnoXoyijaäfievog ngog rag d&irijatig !^(>i<7rcc^/ov ravrd 
^Haw, Bxi^AMg (luv nt^i Tfjv fitap »ifXiyv r^v innrjXarov 
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ifjui^tJOt ot Öf ntoi avtov niQi rat; /hlxqok; uvkag* rre äe uXkag. 

trxoifxoi dvTiXdysi. ntag yäg roaovro nk^l^og ht ^9vy$tv S$d 
fuug TO di^-«^r<»^^oy fit rmv ra ndw f^iTQing 

ipt^aiv si(f^09ai' dvÜqmv fd^ dutaiffwiiiimv nmrdXuymv Sisfimp 
Hmi T^onovg xmv dviufiatmv um^ kSyovg rmv dpaigovprmv 
uai mmdprav leai ffvftTiroifiarm rtjq rv/r^g xai noXv/nsQtj 
fidytiv (ixüxcog ivdtixyviuc dva/f^fj rr^v to)v toiovtiov ditj^ 
yfjoiy, TO t)fc ^iantdui — iii den scliulieu BLV. wird 
nämlich als gnmd Aristarpbs gegen 181 ]l>eigQ^iigt, wasz in 
A fehlt) ciT« y«/ Std to A^md'a^' ov ydg der, tptjoi seil, o 
'^if/ara^XQgf nm rovg nardgug xai rovg vMg jiant'&ag 
xaXjsi^p — ytXotiTUTOv* ntSg yd(f alXmg ^¥ Svofidaai rovg 
juSfp Aamdmv vinvg .tj tw naT(jiy.(o oVouart. wir sehen, Pios 
urteilt teils ausz den anschaiiungen seiner von der home«- 
rischen in allen l)eziehuiigen weit a])lig('n<len zeit herausz, 
darin ein Vorläufer vieler heutiger sogeuauter i)liiU)l()gen und 
kritiker, welche altepische poesie mit ästhetischen anschauun- 
gen, die dem culturznstande des neunzehnten Jahrhundert» 
entsprungen, beurteilen wollen, teils stelt er .dem Aristarch 
unbewiesene behauptungen, die üm nicht widerlegen, ent- 
gegen, gerade wie noch heute so viele unbedeutende phikK 
logen ihre unbewiesenen fundlein einem Bentley, Wolfi Her- 
mann, Lachmanu, liaupt, Mommsen, Ritschl, Hübner, Curtius, • 
Bemhardy entgegenstellen und auf solche weise der wiszen- 
schaft zu nützen wähnen, wir verwerfen dergleichen einfalle, 
streichen Mllb — 81 und setzen, mit Lachmann nach M 174 
eme lücke an, in der einige yene standen etwa des in^ 
halts: Asios aber wich, nachdem er einen oder den 
andern getötet Koechly streicht mit den Alexandrinern 
M 175 — 181, sezt aber in seiner auszgabe nach M 174 keine 
zeichen einer lücke. Hcheint ihm etwa so enger Zusammen- 
hang zu sein zwischen M 174 und 182 und merkt er nicht, 
wie unvorbereitet die erzählung mit M 174 abbricht von 
Asios nach dessen gebet und der erwähnung^ dasz esz nicht 
gewahrt sei? derselbe unzweifelhaft bedeutende gelehrte 
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streicht gansliöli die Tene M US— 11& ein sdieiiigniiid fiir 
diese athetese koate darin gefunden werden — denn unseres 
iriszens bat er nirgend dieselbe begründet—^ dass in diesen 
* Tenen etwase znkfinfligesz gleiobsim Tcnbergenommen wird. 

aber warum kan denn nicht ein dichter auf ein zukünftigesz 
ihm selbst und seinen zubörern ausz der sage bekantesz fac- 
tum anspilen? und enthält denn nicht unseres liedes einlei- 
tung eine ähnliche anspilung auf zukünftigesz? doch esz 
kdnte jemand sagen: hier haben wir nicht eine ein£EU)he be- 
fieihnng, sondern esz wird etwasz erzählt, wasz in nnsem 
Hedem erhalten ist» wasz in nnsermzwdlften liede grade wie 
esz bier Toransz TerkÜndetwiid, als gesoihehen dargestelt ist 
aber kan denn darin ein grund ligen zur Streichung der verse, 
zumal da wir ja doch oben erkant, dasz die beiden verfaszer 
des elften und zwölften liedes der gleichen fabel gefolgt sind? 
wir meinen nicht und misbilligen Koechlys athetese, die er 
^eUeicht nm seiner Strophentheorie wülen beliebt hat» bisz 
«r sie vm des nShem begründet aqoh Faesis ansiobt 
über dasz Terhältnis von M z\i N bedarf hier der zuriick- 
weisnng. er IMszt seinen geglanbten Homer bier selbst w- 
kündigt haben, wasz spater geschehen und von ihm besungen 
werden solte, denn er sagt zu M 113: deutliche hinweisung 
auf N 384 — 393, wo Asios auch wider, aber vor seinem wa- 
gen erscheint und von Idomeneus erlegt wird, aber ist esz 
wol denkbar, dasz ein epischer volksdichter in dieser weise 
Torhemimt, wasz er selbst nachher Yortragen wii? esz ügt 
in dieser sobeinbaren beziebong zweier stellen anf «iny^/^ftr 
anfez dentiichste ein beweis, dasz beide stellen nicht von dem- 
selben dichter sind, vielmehr hat der dichter des elften liedes 
auf den ihm ausz der fabel bekanten bevorstehenden tod des 
Asios hingewiesen, der des zwölften diesen ihm ausz derselben 
ishfü bekanten tod, da er geschehen, erzählt solche hin- 
weisungen auf zukünftige tatsachen finden sich nicht nnhaa- 
fig in den epischen Uedem unserer dentschen Torzeit wir 
, lesen im bndie Ton den Nibelungen, in stropbe 45, die zum 
ersten liede gebort: 

2 
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- Den hteen nraoten selten dehemiu lierzeLei^ 
er horte sagen msm« wie ein acboenm meit 
wsBre in Bnrgonden, ze wnnsohe wol getAn, 
TOQ der er dt ftooäea imde arebeit gewan. 

und in stroplie 728, dem seoheten liede angehöiig: 
Dä heime sie do Hessen Sifrides kindelin 
und snn der Kriemhilde : daz muos et also sin. 
von ir hovereise wuchs \il michel s^r: 
sin Tater und sin inuoter gesach daz kindel nimmer m^r. 

und in der schluszstrophe des zweiten abschnittes im ersten 

KAtrAnliede^ der 66östen Strophe des teztes der wiener hs.: 
D6 vestente man die yrouwen dem recken an der stont» 
der si dA solte kroenen. Yon ir wart im kimt 
vreude und ungemüete. daz mans im gab ze wibe 
des geschach in kurzen ziten in stui'mc w('; vil guoter 

recken libe. 

Laohmann in den betrachtungen über die lüas pag. ÖO 
findet esz mit recht erwähnenswert, dasz Sarpedon, der 
fiihrer der fünflien sdiar in nnserm liede, der hei des Mene- 
stheos türme dem Tehunonischen Aias, Teokros, Menestheos 
und ihren mannen gegenüber eme hmstwehr bricht, im zwölften 
liede durcbausz vergeszen ist, auszer dasz Hektor in einer 
vielleicht unechten stelle N 150 Troer und Lykier anredet 
tmd jV 755 Troer und bundesgenoszen aufruft, jedesfals 
wird im zwölften liede der auszführlichen erzählung von 
Saipedons tat mski gedacht und wir haben hier einen beleg 
fiir die annähme yeischiedener ver&szer beider lieder, esz 
]]gt n&mlioh ein kleiner widenpmdi Yor. Friedländer wil 
ndi hier von Lachmann nicht bdehren laszen, sondern 
meint, eigne fundlein vorzubringen sei ehrenvoller, als sich 
mit liebe und treue der fiihrung eines forschenden gelelirten 
hinzugeben und so sein urteil zu befreien, er trägt hier 
(cfr.: die hom. krit. v. Wolf bisz Grote p. 79) folgendesz 
Tor: an einer dritten stelle der maner endlich, beim 
tonn des Mienesfheas M 332 macht Sarpedon den yersnch 
einzodiingen. Aias der Tehunonier nnd Teokros werden zu 
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hüfe geholt^ imd so wird esz möglich ihn abzuwehren, mit 
dieser erzSUung im zwölften buche ßcheint die im dreizehnten 
in Tollem widerspräche zu stehen. Sarpedon wird hier nicht 

erwähnt, Aias der Telamonier und Teukros, die sich dort 
von dem söhne des Oileus trenten, um an den bedrohten 
türm des Menestheus zu gehn, sind im dreizehnten mit dem 
söhne des Oileus in der mitte, gegen Hektor kämpfend, und 
da ist auch Menestheus; Nitzsch beseitigt diese Schwierigkeit 
durch die annähme, dasz die erzahlung Ton Sarpedon im 
zwölften buch interpoliert sei, denn er sagt (sagenpoesie pag. 
284): ein&cher jedesfistls und volkommen befiriedigend ^re 
die erzähhmg nach inhalt imd Ibrtgang, wenn «lio ganze 
partie von 290 — 429 als diaskenastisch wegfiele, ich geslelie 
zu, dasz diesz die einfachste lösung ist : doch ist esz Welleicht 
möglich dasz zwölfte buch auch ohne diese athetese mit dem 
dreizehnten zu vereinigen, der widersprach wäre nämlich 
nur scheinbar, wenn der dichter sich den türm des Mene- 
stheus in unmittelbarer nahe bei dem tore in der mitte 
gedacht hätte. &st scheint esz so. Hektor und die Troer, 
heiszt esz M 290, hätten dasz tor nicht gebrochen, wenn 
nicht Zeus seinen söhn Sarpedon gegen die Achaier erregt 
hätte. Sarpc^don geht aber grade auf den türm des Mene- 
stheus los 33 1 . Menestheus sieht sich nach hilfe um und sieht 
die Aias und Teukros nahe stehen iyyv&ev 337, und nur weil 
seine stimme durch den lenn nicht dringen kan, den na- 
mentlidi der stürm auf dasz tor hervorbringt 340, musz er sie 
durch einen berold zu sich entbieten, nun wird von beiden 
Seiten mit unentschiedenem erfolge gekämpft, bisz Hektor 
auf die mauer springt 43S und dann dasz tor erbricht 445. 
diese ganze erzählung macht den eindruk, als wenn der 
dichter den türm des Menestheus und dasz tor in der mitte 
nicht als zwei von einander getrente punkte angesehen hätte^ 
damit stimt esz denn sehr wol überein, dasz wir im drei- 
zehnten buche nidit nur den söhn des Oileus, der in der 
mitte geblieben war, sondern auch den Telamonischen Aias, 
Teukios und Menestheus selbst in der mitte liuden. verändert 
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müsten sie ibie Stellung allerdings haben, und wenn wir xuu 
diese Terändenmg noch so gering und unwesentlidi den- 
ken, 80 miiste sie doch erwSlmt werden, wir hätten also 
anzunehmen, daazdieverse, in denen diesz geschah, Yerloren 
sind. Lachmann findet esz anfiTällig, dasz Sarpedon nnd die 
bundesgenoszen im dreizehnton buche wie vergeszen sind, 
wenn wir sie aber auch hier in der mitte unter Hektors an- 
führung kämpfend denken, dürfen wir esz um so erklärlicher 
finden, dasz Sarpedon hier nicht namentlich genant wird, da 
dasz dreizehnte buch griietenteils den kämpf auf der linken 
Seite besohreiht soweit Friedländer, nuuk könte sich hier &st 
yersacht fahlen mit Shakespeare auszzumfan: werte, worte, 
Worte, und dasz sol eine Widerlegung der kürzen, trefifenden, 
begründeten auszführung des meisters sein, der mit einem 
federziigo mehr sagt, als hunderte h(mte auf vielen Seiten, ihm 
sich zu ergeben, seiner führung zu folgen, nach gewiszeu- 
hafter nacbprüfung auf die worte des lehrers zu schwören, 
dasz ist waxlich kein nachbeten, doch zun einzeien. der 
widerBpmch, den Tiachmaiin zwischen dem zwölften und drei- 
zehnten buche au%edekt, bleibt stehen und kan nicht mit 
Nitzscb durch atbetese gehoben werden, da nichts uns beweist, 
dasz hier diasken astische bände, welche, wie in den bekanten 
teilen des ersten huches und des siebenten und achten buches, 
ihre verse ausz homerischen brocken ohne eigentlichen inhalt 
zusammenzusetzen pflegen, tätig gewesen sind, und da uns durch 
jene annähme ein tr^üches stök der Bias genommen wird* 
auBzeidem stimt dasz Ton Nitzsch für interpoliert erklärte stük 
nach Inhalt undfi>rm mit den übrigen teilen des zwölften buches 
überein, und unwahr ist, dasz die athetese dasz einfachste mittel 
zur büsidtigung des Widerspruches ist; denn viel einfacher ist 
die annähme verschiedner verfaszer der bücher M und N. auch 
wird keineswegs durch auszscheldung jenes groszen stükes die 
erzählung ein&cher, uud ebensowenig wird der leser daszgefühl 
der be&iedigung haben, wemi ihm diesesz stSk genommen 
wird, rielmcÄir wird er, wenn er 7on 289 auf 430 überspringt 
einen mangel, eine lücke fühlen, und nJi^rti in 430, da tot 289 
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mir von einer oder zwei Seiten die rede war, würde ganz 
inxferständlioh sein, jeder mnsz bei diesem spränge den faden 
der entahlimg TerlimiL so^el wider Nitssoh. wenden wir hdb 
nun gegen Friedländer, sein erster gnmd ist der, dasz ge- 
sagt sei, die Troioner liatten dasz tor nicht können auf- 
brechen, wenn nicht Sarpedon von Zeus aufgeregt wäre, 
damit aber ist gar nichts für ihn gewonnen, denn jener ausz- 
druck ist ein algemeiner und algemein gesagt ist esz aller- 
dings richtig, dasz Hektor nicht hätte dasz tor brechen können» 
wenn Zeos nicht den Sarpedon gegen die maner angeregt 
daduidi wurden die Streitkräfte zom teil nach einem andern 
orte gezogen nnd Hektor hatte am tore leiehteresz spiL docb 
in den von Friedlander angezogenen versen M 291 K ist 
noch etwasz erwähnenswert, esz wird M291, wie schon M 121 
von einem jnaxQog o/evg geredet {xai /uaxQoy o/tju), und 
doch heiszt esz bald darauf, dasz tor habe zwei o/^tg ge- 
habt und Hektor habe M 460 mit seinem steine beide o/^cc 
gebrochen. Lohrs Arist pag. 131 (= 126 der 2. auszg.) führt 
eine erklänmg dieses widerspmohs Ton Azistaroh an, die auf 
den ersten blik recht überzeugend zu sein, bei eingehender 
betraohtung jedoch etwasz gewaltsamesz nnd künstlichesz zn 
haben scheint da nun in den folgenden teilen des liedes 
keine spur darauf führt, dasz Sarpedon auszer jenem alge- 
meinen und natürlichen, daher auch selbstverständlichen ein- 
flnsz einen hesondem und daher bestimter hervorzuhebenden 
«nf die breohnng des tares gehabt» möchten wir behanpten, 
die Terse 29(y— 291 seien Ton einem ordner, dem keine tst^ 
bindong im Hede za sein schien, eingeschoben, nelleidit von 
demssIbeD» der 181 ton emem Sx^vgieAei, den er dann ansz 
N 124 genommen haben würde, durch billigung der beiden 
verse würde eine Schwierigkeit, nämlich der eine o/« in 
einigen versen, während andere sicher echte teile des liedes zwei 
^xi^S kennen, gehoben, zugleich aber auch eine neue, wenn 
auch geringe differenz zwischen dem zwölften nnd dreizehnten 
boche gewonnen sein; dasz tor des entern hätte dann zwei 
ix^9S$ äaaz des andern einen ^x^vg, wwerfen wir aber die 
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beiden verse, so müszen wir M 292 stat si /uij uq* lesen d fj tot* 
9q\ Friedländers erster gnind falt auch, weil esz sonderbar 
wäre» dasz der Zeussohn Sarpedon, wenn er überhaupt bestim* 
teil, nenuenswerteu einflusz auf die erobenmg des tores hatte, 
hinter dem Friamoesohne Sektor bei der endlichen gewinnung 
des tores znrfadcBtehen müste. auch diese erwägung durfte 
unsere Vermutung über M 290 f. in etwasz stützen, weiter 
behauptet Friodliinder, des Menestheus türm sei dem tore 
sehr benachbaxt gewesen und schlieszt dasz darausz, dasz 
von Menestheus gesagt werde, er habe die beiden Aias und 
Teukros in der nähe gesehen, aber jenesz dort gehraudite 
wort fyy^&tp ist so zweideutig, dasz daszselbe einem schlusze 
nicht kan zu gründe gelegt werden, iun so weniger, als 
deutlich gesagt ist, Menestheus habe die gewünschten bun- 
desgeiioszcn nicht durch seinen ruf erreichen können, freilich 
Friodländer meint, diesz sei in folge des schlaehtlerms un- 
möglich gewesen, er ist im irtume. denn wäi*en ihm jene 
so nahe gewesen, dasz er sie hätte errufen können, so wür- 
den ohne Zweifel sie des Menestheus not gesehen und Yon 
selbst zu hüfe gekommen sein, dasz aber den epischen 
diditem der schlachtenlerm nicht als hinderungsmittel je- 
manden zu hilfe zu rufen gilt, geht ausz ^ hervor, wo 
Menelaos des ziemlich entfernten Odysseus, der von feinden 
umgeben und schwer verwundet des lehens an der >Teide 
steht, stimme und hilfepuf veniimt und mit Aias zu hüfe eilt^ 
und doch kan nicht wol gelieugnet werden, dasz in jenem 
kämpfe^ da die Troer mit lautem geschrei auf Odysseus 
losstürmen, der sehlachtruf und dasz tosen nicht grainger 
gewesen, als esz in Üf bei der mauer ist unrichtig ist 
demnach Friedländers behauptung, nach welcher die ganze 
darstellung beweisen sol, nach des dichters auffaszung sei der 
türm des Menestheus dem toro ganz nahe gewesen, doch 
de gustibus non est disputandum. w enn weiter Friedländer 
zugibt, allerdings sei eine ortsveränderung in N anzunehmen, 
und diese hätte bezeichnet werden müssen, so gering sie 
Tielleicht gewesen wäre, und esz sei, da sie in unserm 
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texte nicht bezeichnet sei, eine lücke anzusetzen, so hätte 
er doch wenigstens die stelle der lücke bezeidmen sollen, 
aber er hat eben keinen j^laz dafür gefimden. gegen Friede 
linder spridit fenier der Ton TiaclmiaTm hervorgehobene 
umstand, den Sar^iedon im dreizehnten buche nidbit erwähnt 
ist. denn für einfältig wäre der dichter zu halten, der 
an einer stelle eines gedichtes eine so wichtige person, wie 
den Zeussohn Sarpedon, eine so wichtige tat, wie die gewin- 
nupg eines turmes auszführen liesze, dann ihn über 1300 
vene gar nicht erwähnte, ob wol ein heutiger dichter in 
einem langem gedidite über den ^oireidien französischen 
feldzug, nachdem er keiser Wilhehns herlichesz hervortreten 
bei Sedan enrähnt^ mm diesen über 1300 yerse yergeszen 
und dann etwa erst wider beim friedensschlusze als durch 
die ratification tätig nennen würde? dasz aber dasz zwölfte 
lied nichts von Sarpedon und seiner tat weisz, geht darausz 
hervor, dasz im vierten Verzeichnis, wo alle troischen führer, 
die neben Hektor mitten bei den sdufTen streiten, auj^efuhrt 
werden, von Sarpedon nicht die rede ist^ obsohon dort viele 
sonst v^bhrend des ganzen liedesunerf^Qmteunduntatige genant 
werden, wir sind am ende der Widerlegung der scheingründe 
Friedländers. das/ irt ii in liehe der annähme eines engen Zu- 
sammenhanges zwischen 31 und JV ist uns deutlich gewor- 
den, in uuserm liede, der Tfi/o/ua/iaf werden wir uns also, 
da Sarpedon tdckt beim tore steht, d3n Asios links, den Sar- 
pedon redits, in der mitte Hektor denken müszen und in 
dieser anordnung eine treflidhe flymmetrie der composition 
bewundern, jezt erst» wo v<m allen drei Seiten die rede war, 
past auch ndrrtj in 430. 

Lachmann verlangt ferner die Verwerfung des verses 449, 
wil dagegen den iUexandrinem zuwider vers 450 beibehalten, 
wir müszen ihm zugeben, dasz M 449 durchausz ungeschikt 
aosz 3S3 widerholt ist und dasz nur durch ihn 4öO hier xm- 
passend wird, denn die gegen 450 vorgetragenen gründe der 
Alexandriner sind durchausz nicht stichhaltig. Aristonikoa 
sdireibt zu Am verse: Sn iKXiS$$ r^w rov ßatna^ovrog 
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diese anmerkung erscheint wie zu einer diple geschrieben, 
aber nach Friedländers bericht steht im codaz dasz Signum 
atheteseos, der obelos bei dem Tene. aber in wiefern wirklich 
daxdi den tos die kmft des woEfiBoadeii Hektor genn^pext 
oder gar au^ehöbeQ werde^ wird weder angegebea noch kau 
man esz ansz dem nuammeiihaiige sehen. Zeus maohte den 
ßtein leicht heiszt eben: der got gab dem lieblinge eine solche 
Vermehrung seiner ihm von natur eigenen kraft, dasz ihm 
der stein leicht schien, wir halten M 450 fest^ Terwerfen aber 
den eilend widerholten 4498ten vers. 

anszerdem hebt LachTn«.Tin noch hervor» um die annähme 
emes znBammenbanges zwisofaen dem zehnten imd elften Uede 
ganz anzzznuohtiflBzen, daaz dasz elfte lied kerne spur zeige, anaz 
der etwa anf einen der schlaciit bei der mauer vorangegangenen 
kämpf auäzerhalb des lagera im troischen felde zu schlieszen 
wäre, dasz von griechischen beiden nur die beiden Aias, Mene- 
stheus, Idomeneus, Teukros und die beiden Lapithensöhne er- 
vrähnt werden, und dasz M 236 eines Versprechens des Zens 
demHektor mg zu verleihen gedacht werde, ohne daaz wol je- 
mand fldoh tmAer&ngen dOifte^ als ganz gewiz zn eagen» ob 
dasz von Anoe erwähnte yerBpreoihen dasz gleiche sei nnd ob 
darin eine beziehnng auf dasz versprechen in ^ 191 lige, 
also etwa dem dichter des elften Hedes die fabel, die im 
zehnten behandelt, ganz oder teilweise bekant gewesen. 

so ist nun mit Lachmann dasz elfte lied, die reixo/^axiott 
hergestelt nnd allesz entfernt» wasz nichts mit.dem liede zu ton 
haben kan nnd sein dasein nur der inteipolation verdankt von 
T4iohm«nn arongcgangen zwar, aber auch bedenklich von ihm 
abgewichen ist Eoechly in der herstellnng des liedes in seiner 
auszgabe der Iliad. carm. XVI. nach seiner meinung bestand 
das lied ausz A 596, M 3— 83, 86— 112; 118—130; 141—174; 
182—243; 251—284; 287—289; 339—341; 290-338; 342—431, 
nach welchem verse er eine lücke annimt, 432 — 436; 175; 
437—449; 451-471; O 381—389; 696—703; M3-I- O 405; 
O 406-^4. leidtf hat KmoU^ für diese seme barstsUia« 
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biszher unseres wiszens keine gründe veröffentlicht^ wir 
vifizen daher ihm mohts zu entgegnen, als daaz er, su 
gewaltsam rerbhxen^ daaz schöne und ein&ohe ganzem dass 
T^Ahm^Ti heigestelt» Teniiditet und zerstört hat^ aber mobts 
gleush TolkGannesz und eben so ein&di sich ergebendesz an 
die stelle gesezi 

ausz dem jezt hergestelten liede haben wir zunächst nun 
noch dasz einzele, der bemerkung würdige zu sammehi. zu- 
TÖrderst treten auszer den momenten, auf die Lachmann für 
seine meinnng^ zwischen den büchem A und M bestehe kein 
zusammenhange aufiuerksain gemacht» noch andere entgegen, 
woraofiz der maagel alles Zusammenhanges, natürlich abge- 
sehen Ton dem, den die &bel gibt, zwisohm nnserm Uede 
imd den frühem büohem der Hias mit evidenz herrorgeht 
da ist erstens kein faden der erzählung, an welchem wir vom 
elften buche zum zwölften übergeführt würden, der schein- 
bare 9nigii.TnTnA^^ff^£r <ies ersten verses unseres buches mit der 
Iftdgens ganz ungehörig dort stehenden schluszgeschichte des • 
elften buches ist Ton den ordnem hecgest^ti ihnen gehören 
die an die stelle der nnpröngUohen eingMugsyerse des elften 
liedes getretenen und ohne schaden für den Zusammenhang 
leicht auszzuwerfenden schluszverse: 

<og 0 jU£v ev xkirrirjaL Mevotriov aXxL/nog viog 
iäx' EvQiinvXov ßeßXtifievoy ot 6k fidxovro 

fami ist» worauf zuerst nach IjachmanTi Bonitz aufmerksam 
gemaoht» die läge und dasz .mhiltDis der sofalacht in M 
em ganz anderesz, akin der aohlnszpartie vonudf« in letzterer 
nimlieih sagt Eurypylos, die Aohaier seien nicht mehr weit 

davon in die schiffe getrieben zu werden, während des gan- 
zen zwölften buches sind sie innerhalb der mauer bei den 
türmen und schiffen im gewaltigsten und tapfersten vertei- 
digungskampfe begriffen, esz heiszt nämlich A 823 L . 

mn wclbheB beiden imm der erste awdi noch sagt» esz sei 
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inm keine befestiguug zum schütze mehr ührig sei, im an- 
fange nnseres liedes dagegen, närnHoh M 35 — 39 lesen wxi 

retyoq iv()\uf]TOv, xava/j^e Sh' ^otf^ora niSQyar 
ßaXXojLiev'* ^Agystoi $1 Jioq (xuartyi SauivTsq * 
vr^voh 6711 ')'Xuq>VQjjaiv i^fXueyoi layavoiovxo, 
"ExTOQu deidiÖTeg, xQUTfQov fifjaTa>()a (poßoio. 
weiter Aias, den wir, wo er im elften buche zulezt erscheint^ 
fliehen sehen ansz dem troisohen gewühle, erscheint, wo er in 
M znerst anfltrit, in ganz andrer läge, dort in A war er, 
vor Heiktor geflohen zn den seinen, ohne dasz er einen gra- 
hen nnd eine maner üherspnmgen oder dnrch ein tor gegan- 
gen, zu den schiffen, für die er fürchtet, gelangt; hier sehen 
wir nichts von flucht, keine spur von Verfolgung, keinen ge- 
danken an furcht für die schiffe ; Aias steht, kräftig und stark, 
hoch und erhaben, unter den Achaiern mit seinem namensvet- 
ter, des Oileus söhn, und Teukros auf der mauer, die feinde 
abwehrend in gewaltigem kämpfe, weiten wir nun mit den 
predigem der einheit eine Dias oder mit Grotes jnngem eine 
AchiUeis aimehmen, so müsten wir zunächst antwort haben 
auf die fragen, \Yaiin, wie, warum sich Aias hinter die mauer 
• zurükgozo^eii. die antwort gibt uns weder unsere Ilias noch 
bieten die episclion dichtnngen andrer völker ähnliche eigen- 
heiten, mit denen wir diese in griechischer dichtung entschul- 
digen könten. femer im elften buche haben wir keine mader, im 
zwölften ist die maner die hauptsacbe; aber eben diese maner 
bereitet im zwölften bnche Schwierigkeiten, wo in frühem 
büchem maner nnd graben oder, wenii dasz betreffende bnch 
oder^stük die mauer nicht kent, graben und schiffe als yi einem 
gewissen Verhältnis zu einander stehend erwähnt werden, ligt zwi- 
schen mauer und graben oder zwischen schiffen und graben ein 
nicht unbedeutender räum, wie in H 437 — 40; 0 21 3 — 1 6; / 87 ; 
hier im elften liede sind mauer nnd graben dicht aneinander, 
wir haben esz demnach hier mit dem werke eines flcndemTei^ 
&8zer8zntim, als m jenenstelkn. unsere ansieht vom TeiliältmB 
zwischen mauer und graben bestätigt des liedes zweiter irans 
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weiter im Terae 147 unsereB Uedes (M 197} lesen w: 

(Lidfiourav fidUara 

Tei/og TS Qi^%Biv xai ivinQTjaeiv nvQi rijag, 
diese worte deuten auf eine absieht, von welcher in den frühern 
büchem keine rede ist noch sein kan, denn droben kämpfen 
die Troer und Achaier zwischen der stat und den von mauer 
und graben unbeschüzt^ schiffen (denn B — H 312 und auch ji 
wiszen weder Ton einer mauer noch Ton einem graben, in 
müszen nämlich 47 — 55 mit Duntzer yerworfen, dafür aber eine 
lücke, die den graben nicht en^hnte, angesezt werden,) ein- 
mal auch in 0 213 zwischen graben und schiffen, ohne dasz 
die mauer (nur ein türm ist bekant) erwähnt wird, auch 
spricht früher Hektor nirgends absieht oder wünsch ausz, die 
scliiffe der Achäer anzuzünden, aber Achilleus erklärt im achten 
liede, er hoffe und erwarte, dasz Hektor die schiffe mit f euer 
Terbrennen werde und ji 666 f. spricht Nestor gegen PatrokLos 
die befiirchtung ausz, Achilleus werde warten, bisz Hektor 
die schiffe mit feuer yerbrant habe, hier also ist ein neuer 
gmnd, durch den klar wird, dasz unser buch einmal nicht 
auf dasz elfte und die frühem gefolgt ist, sondern ursprüng- 
lich selbständig war. auch türme erwähnt unser elftesz lied, 
erbaut in der mauer, die feinde abzuwehren, von solchen' 
türmen weisz unter allen frühem stücken der Ilias allein 
dasz grosze einschiehsel, dasz die ordner zwischen dasz 
sechste und siebente lied zu setzen fiir gut &nden. dort 
helsztesz, die Achaier hatten ein gemeinsamesz grab für aUe 
gefallenen aufgerichtet, nicht weit davon eine mauer gebaut» 
auf der mauer aber türme errichtet und auszerlialb derselben 
einen graben gezogen, liier aber zeigt sich, dasz jenesz stÜk 
nicht eines verfaszers arbeit ist; denn von der Jf 436 erbau- 
ten mauer weisz 0 213, da Zenodots lesart ix vtjmp wd nvqywtf 
dnrchausz nidbit sicher steht^ nichts und erwähnt nur eines 
tormes: ess scheint jenesz TonEoedily für beszer eoddSrte stük 
dumnarih würididi ausz eamn bestem Hede Yom ordnsr 
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hergenommeiL die erwähnung bald eineB bald mehrer türme 
in jexiflm maata» bindert nicht» dasi wir in imserm liede 
bei den mehren türmen anstoszen; denn hier haben wir ess 
eben mit &aem homerischen liede zu ton, dort mit einem 
peifiistratelsdien zusatze^ der emgesehoben soheint, wdl die 
Ordner in den von ihnen hinter dem sechsten liede einzu- 
fügenden altern Hedem bald den graben allein, bald türme 
allein, bald die mauer allein, bald graben und mauer, bald 
türme und mauer, bald türme und graben erwähnt fanden, 
ako da der verfiaszer des elften Hades mehre türme auf der 
maner erwähnt, so hat er dabei eine andre ÜBhü im sinne 
gehabt^ als die yeradiiedenen verfiiBzer der lieder 7 — 10» 
wir müszen daher in dem ganzen der Dias widersprüohe an- 
erkennen Yon nicht unbedeutendem umfange und der art, 
dasz sie zeigen, die Ilias hat einen andern Ursprung, als Vergils 
Aeneis, Voltaires Henriade, Tassos befreitesz Jerusalem, 
in unseres Hedes 29ötem verse (M 346) lesen wir: 
äis yaQ iß^iaav Avitiav dyot', ot ro ndgog n§^ 

wenn wir diese werte nicht beziehen auf die allen Griechen, 
weldie dieeeaz lied horten, wolbekante &bel Ton den troisohen 

dingen, so wiszen wir nicht, wohin damit, denn in den frü- 
hern büchem der Ilias ist keine stelle, wo von Sarpedon und 
Glaukos zusammen auszgesagt würde, dasz sie sich so beson- 
ders ausgezeichnet, zusammen werden sie nur in dem inter- 
poHerten Trojanerkatalog erwähnt, Glaukos allein im sechsten 
Uede, wo er mit Diomedes znsammentrift und beide, nach- 
dem sie sich als ga8(£:eande erkant nnd die waffen getansofat» 
mit dem gelöbnis, sich im gewühle zu ineiden, anszeinaiulsr* 
gehen, Sarpedon aUein im kämpfe mit Tlepolemos, der aber 
vielleicht mit recht von Köchly ausz der Jio/urjäovg dfjiaiBia 
auszgeschiedeu wird, wir aber haben wider einen beweis, 
dasz unser Hed mit den frühem büchem kein ganzesz gebildet 
hat, sondern ein einzelesz Hed ist, dasz einen teil der allen 
Griechen bekantüi fMi, die aber doch in den yeisdiiednen 
orten um eingeringess YeiachiedettenaMt ward, behandelt aber 
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diese eben hfirrorgehobene erwähnusg desSarpedon in unserm 
Uode gibt uns nocih einen weitem beweis für unsere behaaptimg. 
Ist die hom. Hiaa» wie sie in den bas. überliefert ist» ein gan» 
leaz, so mnsz, wau im zwölften bndie erzahlt wird, geschehen 
gedacht werden am dritten tage der gegenseitigen kämpfe 
d. i. an dem tage, der der dritte ist nach demjenigen, an 
welchem für den Verteidiger der einheit die in B — H 420 
erzählten dinge geschehen müszen. denn mit B 48 begint 
ein tag, an welchen, da im corpus der Uias keine andershin 
leitende andeutong ist, zu setzen ist die ßovk^ ysifövrwp, 
die ixxhja^» rmv IdxtwSv mit ihren mamdchfeohen reden* 
die bereitong beider parteien zur eöhlaoht» dasz aaszrücken 
zn derselben, die oftxia, die Teixpmtcnfay die fjLfm)f.iay{a 

^AXt\6v9QOv xai MsvsXdov, dia oqxicov avy/vatg, die AyujHB/u~ 
vovog innicöXtjaigy die ganzen kämpfe des fünften buches. 
die wandrung Rektors in die stadt, seine aufrufuug der 
mutter zum opfer, des broders zum kämpfe, sein zusammen- 
treffen mit Andromaohe, endlich sein Zweikampf mit Aias 
und die beiderseitigen volksrersamhingeiit eine reiche fälle 
Ton taten for einen tag Yon doch höchsteoB achtzehn ztiuw 
den, eine fülle, deren vertrag durdi den aöden und rhapso- 
den -vielleicht ziemlich eben so viel stunden in anspruch 
nahm, wie die auszführung der taten selbst nui* gefordert 
haben sol; ein auMerksamesz lesen dieses Stückes der Uias 
dürfte wenigstens nahezu einen tag in anspruch nehmen, 
der zweite tag geht auf die au&amlong nnd bestattong der 
toten hin. dar dritte tag dient der emeuerong des kampfes 
nnd schlieszt mit abbruch der Schlacht beim dnnkelwerden 
ab, jener fält in der Dias H 421—82, dieser 0 1—565, 
die auf letztem folgende nacht gehört in unserer Aias der 
IlQsaßei'a noog l4xtXXia und der JoXioveia, dem inhalt 
von L und K. mit A 1 begint ein n^uer tag, an ihn musss» 
wer eine einheitliche Ilias annimt, unsere xHxofxaxia setzen, 
dodi in dieser spüt Sarpedon eine bedeutende rolle, md 
wir sehoi bei seinem kämpfe keine spnr ixgend welcher 
kcnperlichen hinderong. aber wie stünt deim dasz mit dism 
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frühem? nach dem fünften buche, also yor drei tagen von 
der teiohomadiie zurükgezählt, ist, wenn die erzählnng 
E 628— 698 echt» Sarpedon im kämpfe mit Tkpolemos 
80 sdiwer verwundet worden, dasz er, wShrmd ihn. die ge- 
noBzen a«sz dem kampfesgewühl zat etat znröktragen, ganz 
bestirnt die befürchtung auszspricht, er werde an dieser wunde 
nun sterben, und Hektorn also anredet (E 684 ff.) : 

xtM&ai, dXX* endfivvov snsLTd /lib xai Xinoi aiciv 
iv noXi vfisri^fii inst ovk äga fiiXXo» iyoi ye 

edtpgavieiv aXox^P t< gt^fjv xai vifntov vt6p, 
und nach diesen drei tagen erscheint er nnter den kampfem, 

als wäre er nie verwundet, ob wol einer unserer tapfern 
brüder, die im vorigen Jahre Frankreichs felder mit deutschem 
blut düngten, wenn er in der ersten schlacht von Metz eine 
schwere Verwundung, der art> dasz er sdbst an seiner her- 
steüung zweifelte, empfengen, schon in der zweiten schlacht 
von Metz wider in*action gewesen ist? nnd ob. wol ein Sche- 
renberg oder ein sonstiger hervorragender dichter, der die 
glorreichen taten anf Frankreichs gefilden besmgen wil, esz 
nicht meiden würde, auch als stegi'eifdichter, im fünften 
buche seiner dicht ung einen general, etwa Moltke oder Wer- 
der, als in der ersten schlacht von Metz schwer bisz zum tode 
verwundet einzuführen und dann im zwölften buche derselben, 
dichtung denselben als in der zweiten oder dritten schlacht 
von Metz wider kämpfend nnd die seinen führend zu nennen? 
kurz dieser widersprach, der in der einheitlichen composition 
nnerträglich wäre, zeigt, die echtheit von E 628 — 698* vor- 
auszgesezt, dasz die beiden bücher E und M nicht einem - 
verfaszer gehören, sondern verschiechie lieder verschiedner 
dichter sind, deren jeder dasz recht hatte, der ihm bekanten 
fiEbbel felgend, verschiedne läge der dinge vorzufuhren, nicht 
geringer ist der widersprach, der uns aufialt zwischen des 
Teukroe anstie im achten buche und der auf denselben 
TeakroB bezäj^idien erzahlung des zwölften, im aditen 
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buohe^ im ausauimeuhange der Ilias also am ta^e vor der 
T€«/o/ca//a, vmd Teukros durch emoa stein adiwer yerwmidet 
und von zwei genoszen insz lager getragen» hier im zwölften 
buche sehen wir ihn nnbesohädigt neben den beiden Aias 
im kämpfe stehen nnd dann mit dem einen derselben zum 
tnrme des Menestheus eilen, gerufen durch Thoas. so sich 
selber zu widersprechen, seine eigne darstellung zu stören 
steht nicht einmal dem mittelmäszigsten dichter unserer an 

♦ wahrer poesie so armen zeit frei, es folgt für uns unwider- 
leglich Verschiedenheit des verfaszers von G und M aus 
diesem widerspräche» der auch Eriedländer zu arg ersdieint 
für den Tenneintlichen dichter sdner geglaubten Achüleis; 
er meint, die yerse, in denen Teukros wunde als schwer 
bezeichnet werde, seien interpoliert, leicht ist esz, dasz 
seciermeszer zu gebrauchen, schwer, esz an der rechten stelle 
anzuwenden, hier ist esz, nachdem Lachmann dasz wahre 
Verhältnis zwischen 0 und M aufgezeigt, unrichtig in die 
band genommen, T.iaohma.TmH hilfe ist viel leichter, klarer, 

' einfeudier. wie solte auch ein interpolator dazu gdcommen 
sein, aosz einer leidbten wunde eine schwere zu machen? 

so haben wir eiue reihe von belegen mitgeteilt, worausz 
ohne bedenken zu schlieszen ist, dasz verschiedne dichter in 
verschiednen orten die sage, die hier und da etwasz abwich, 
vorgetragen haben in ein/(^lcn liedem, die weiter keine ein- 
heit haben, als die der sage. 

im vierten verse unseres liedes (M.6 fL) und den fol- 
genden gedenkt der dichter einer sage yon troischen dingen, 
Ton der in den frühem biichem unserer IliaB nur dne stelle 
etwasz weisz. wir erfahren nämlich, dasz eine mauer erbaut 
sei, aber den göttem beim beginne des baues keine o^fer 
gebracht seien, und daszselbe lesen wir mit einiger Ver- 
mehrung in jenem groszen zusatze, den wir zwischen dem 
sechsten und siebenten liede früher haben auszscheiden müszen. 
der ret&sm des stödces, in dem wir die unterlasznng der 
opfbr erwähnt finden, hat ohne zweifei diese tatsache ausz 
nnsem versen entlehnt» zugldch aber, wovon unser lied nichta 
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weisz, zugefügt, Neptun habe bei Zeus über die vemadi- 
läszigung der götter und den mauerbau sich beklagt von 
den echtfln stüdcen der Tonmgeheindfln büoiher kent keineBS 
dieBO &beL Ton der TeniachlMBzigiiiig der gotter beim maner- 
baiL m dürfen also wol eine anspflung auf eine den zn- 
hörem, freilich nicht aus den erhaltenen Uedem, aber sonst 
bekante fabel annehmen und hier einen neuen beweis dafür 
finden, dasz wir im zwölften buche nicht einen teil einer epopöe, 
die stäts ausz sich selbst verstündlich sein musz» sondern ein 
einzelesz lied haben, dasz, obwol dasz in ihm erzählte anss 
derselben &bel über die troischen dinge^ die auch den an- 
dern Uedem zu gnmde ligt» genommen ist» doch eines andern 
Ter&szers werk ist und nicht gedichtet för den ort, den esz 
in nnsrer Ilias einnimt. daszselbe, xuunlich dasz wir hier esz 
mit einem von den zuliÖrem ausz der ihnen bekanten fabel 
verstandenen liede zu tun haben, läszt sich ferner darausz 
entnehmen, dasz Aias plözlich in der mitte der mauer auf- 
trit, er, den wir im elften buche verlaszen haben, wie er 
sieb fliehend Ton Hektar zu den seinen znräkzieht^ zu den 
scbiffian gelangt» olme dasz er erst einen graben oder eine maaer 
za überspringen oder durch ein tor zu gehen bat^ dasz Ten- 
kros, der seit dem achten buche nicht genant ist, Aias, des 
Oileus söhn, der auszer dem schifskataloge und dem zehnten 
buche, von dem schon, wie Eustathios ausz seinen quellen 
erzäMt und wie die von Lachmaim und Lehrs hierfür nicht 
erwähnten scholia V berichten, die alten kritiker behaup- 
teten, esz sei Ton Homer selbständig gedichtet nnd von den 
Peisistrateischen ordnem in die stelle^ wo wir esz heute lesen, 
. eingefügt, gar nicht erwShnt ist^ Menestheos, dessen seit dem 
vierten buche keine und auszer diesem nur im katalog eine 
erwähnung geschehen ist, plözlich in dem zwölften buche 
uns entgegentreten. esz ist für verständige betrachtung 
durchausz undenkbar, dasz der dichter eines grossen zusam- 
menhangenden ganzen solte diese oder jene seiner personen, 
die er an einer stelle mit liebe behandelt, ganze lange 
studtebindurGhyergeszen und so die odomomie seines Werkes 
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rfcSi selbst zeratSrt haben, dagegen können inr uns niditt wnn- 

dem, weder dasz in einzelen selbständigen Uedem personen be- 
deutend hen ortreten, die in andern nicht oder nur nebensäch- 
lich erscheinen, noch dasz die ordner der epischen Volkslieder 
zu groszen ganzen, nm den äuszem schein eines solchen 
herzustellen, dann und wann stücke eingeschoben haben, 
allein in der absieht^ dasz nur nicht etwa diese und jene 
perscxn dem leser ganz und gar ansz dem gedaoken läanß^ 
solche abschnitte hat Laohmami in der Hias imd den Nibe- 
lungen, MiillenhofF in der Kütrun mit unwiderleglicher ge- 
wisbeit nachgewiesen und als zu den Hedem oder abschnitten 
nicht gehörig auszgeülgt. 

ungehörig im zusammenhange der Ilias ist esz auch, 
dasz Glaukos, von dem wir in unserm liede lesen, dasz er 
Yon Teukros schwer yerwundet, kampfimfahig geworden und 
die Schlacht yerlaszen habe, in II, dessen eräugnisse im zu- 
sammenhange unserer Ilias auf den mit A 1 beginnenden, mit 
2 240 schlieszenden tag, also auf denselben, an dem die taten 
des buches M geschehen, fallen müszen, ohne dasz irgend- 
wie seine rükkehr erwähnt ist , sich plözlich gegenwärtig 
zeigt und des Terwundeten Saipedon stimme hört solche 
inoongruenz widerspricht der einheit Ton II und M und 
zeigt, dasz M em einzelesz lied ist, nicht ein teil eines 
groszen gedichtes, ein einzelesz lied ansz dem kreisze derer, 
welche die fabel vom zorne des Achilleus behandeln, denn 
dasz dasz lied in deren reihe gehört, zeigt sein achter vers 
{M 10): 

im sechsten und den folgenden versen (M 8 E) enthalt dasz lied 
eine anspilung auf nachtroischehegeBenheiten. esz ist also, da 

die selbstgewählte aufgäbe unserer dichter war, die troischen 

oder noch enger die während des zornes des Achilleus gesche- 
. hcnen begebenheiten zu besingen, unser dichttT über sein ziel 
etwasz hinaoszgegangen, aber er konte dasz, ohne der furcht 
räum geben zu müszen, esz möchten seine zuhörer ihn nicht 
▼erstehen, denn die griechischen zuhörer kanten ihre helden- 

8 
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sage in allen ihren teilen beszer, ja Tiel beszeri als wir 
heutigen deateehen lente unsere so herliche deatsobe heldsn- 
sage kennen, modite sidi die bescbäftigiing mit dieser 

deutschen Heldensage von Sigfried und Kriemhild, von Gun- 
ther und Brunhild, von Dietrich und Ecke, von Hiklebrant 
und Haduhrant, von Etzel und Rüdiger, von Hilch^ und Kütrün, 
von Hagen, Heitel und Herwig und mit den sie erzaJii- 
lenden gedichten des ma. immer mehr in schule und haus, 
bei alt nnd jung, bei knabe nnd mädchen, bei man und 
weib, bei letaet nnd sbhüler bahn brechenl übrigens dürfte 
esz vol nicht bexweifelt werden können, dasz anch diese 
nachtroischen eräugnisse von epischen dichtem behandelt 
sind; nur sind die darauf bezüglichen lieder, gewds weil ihr 
stof nicht so ansprach, weniger gesungen, und daher früher 
nnd Tolständiger verloren gegangen, als die lieder aus dem 
kreisze der um den zom des Achilleus gruppierte begeben- 
heiten. 

femer finden wir im 33sten yerse unseres liedes (M 35) 
ein v6t€, für diesesz gibt esz in dem vorligenden zusammen- 
hange der Hias keine beziehung, wenn wir annehmen, dem 
zwölften buche sei dasz elfte buch vorangegangen, sezt aber 
mit dem anfang von M ein neuesz lied ein, dasz mit dem 
vorigen in keinem Verhältnisse steht, auszer dasz esz seinen 
stof der gleichen fabel entnommen hat, dann interpretieren 
wir mit fug jenesz v6ts grade so^ wie dasz hf&a im beginne 
des zweiten liedes Ton der VuUEehr des Odysseus. jenesz 
der Odyssee deutet den zeitpnnkt an, wo nach des dichters 
willen die erzählung ihren anfang nehmen sol; tot« bezeichnet 
hier den Zeitpunkt, mit dem die erzählung begint, den Zeit- 
punkt, wo die Achaier, hinter der mauer stehend, von den 
Troern angegriffen werden, analog dem gebrauch des €v9-a 
und Tore ist der des deutschen do im anfimge von Uedem 
oder abschnitten in Nibelungen nnd EAtrdn. 

femer enthalt diesz gedieht zwei yerzeichnisseb einesz der 
vom Ida herabstromenden flnsze, ein zweitesz destear, welche 
mit Asios dessen truppen führen. 
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den Stil des liedes im untersdiiede Ton andern Uedem 
zeigen uns die yerse 131 iL (M 182 &). km nanüiclL fiiart 
der Ter&szer unseres liedes die einzeDdunpfe, einzeltaten zu- 
sammen und scheidet sich dadurch in sehr hestimter weise 

von dem verfaszer des zehnten liedes, der mit äuszerster 
Sorgfalt jene einzeltaten zu beschreiben, ja auszzumalen liebt. 

femer in dem 259steu verse des liedes und den folgenden 
(M 310 ff.) bezieht sich der dichter des liedes auf eine sonst 
in der Ilias nicht erwähnte £Etbel. kurz nämlich dentet er die 
gemeiiisamen ehren des Sarpedon imd Glaukos in der Lykier 
Tolke an. gewis haben die mit ihrer heldensage hekanten 
hörer des liedes über diese tatsache mehr gewust als wir; 
vielleiclit waren jene gemeinsamen ehren gegenständ eines 
besoudern liedes und möglicherweise ebendesselben, darin 
heider Ursprung, auf den sich mit kurzer andeutung der 
Ter&szer des sechsten liedes bezieht, behaadelt war. 

auch einige gleichnisse sind in dem Yon uis heigestelten 
zwölften liede enthalten, und zwar zunächst kurze, die dasz 
tertium comparatioins nur andeuten, ohne dasz vorgefahrte 
hild lebendig vor die seele treten zu laszen, nämlich in vss. 
38 (M 40); 242 (M 293); 324 (M 375); 334 (M 385); 411 
(M 463). daneben treten auszgeführte bilder vor uns in den 
versen 39 ff. (M 41 fi.); 227 ff". (M 278 ff.); 248 ff. (M 299 ff.); 
370 ff. (M 421 ff.); 382 ff. (M 433 ff.); 359 ff. (M 451 iL); 
wir haben also überhaupt fün&ehn solcher gleichnisse, so 
dasz je einesz auf aohtnnddreiszig yerse körnt, ausgeführte 
^eichnisse, die man mit technischer hezeiohnung homerische 
nent, haben wir nur sechs, einesz auf je neunundsechszig verse. 
ausz solchem Verhältnisse etwasz für den stil der lieder zu 
gewinnen, überlaszen wii* spätem und für solche Untersu- 
chungen geeignetem forschem. 

in dem 201sten verse uhd den folgenden (M 252 S.) greift 
Zeus tatig ein, indem er auf Hektors glaubensvoUe anrede an 
Polydamas stürm und wetter vom Ida her erregt^ den staub ge- 
gen die Aohaier und ihre schiffe treibt und den sm der Achaier 
auf diese weise verwirret, dem Hektor aber und den seinen 
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rahm und deg schenkt; nach vss. 351 £ (M 402 ff.) wendet Zeus 
deoti tod Yon semem söhne Sarpedon ah, dann in Teis 241 
(M 292) regt Zens den Saipedon au^ den tonn des Mene- 
fithens anzugreifen nnd in yers 398 (ilf 450) macht Zens den 

stein, den Hektor gegen dasz tor schleudert, leicht, wir 
haben demnach in diesem liede vier stellen, in denen ein 
got, und hier jedesz mal Zeus, mit seiner von fem her 
wfirkenden kraft, der ihm wie dem Apollon eigenen vis ^sxd~ 
^e^og eingreift in die entwickelmig der handhmg. esz 
komt auf je einhundert nnd f&nf yerse eine solche stelle, 
andb ansz dieser tatsadie dürfte in znkonft f&r den stQ dieses 
liedes im TerhSltnisse zu andern etwasz zu gewinnen sein. 

weiter haben wir die werte zusammonzustellen, die allein 
in unserm liede erscheinen, hottend auch dadurch solchen, 
die nach uns die stilverschiedeuheit der einzeleu lieder näher 
darlegen wollen, yorzuarheiten. wir lesen in tbs. 16 (M 18) 
dfAäki4veip, ansz unserm liede in den 34sten zusäz zu den 
Hedem vom zom (0463) üheig^gangen; 21 (üf 23) ^fii$'Boi; 
24 (M 26) äXinXoog; 49 {M 51) xq^/hstiXbiv; 107 (M 109) 
dfico/ntjTog; 207 (M 258) und 393 (M 444) xQoaaat; 208 
(M 259) fno/Xnv; 218 (31 2G1)) inar^fig; 232 (M 283) 
XooTOvpTa; 382(M4:}.'>) /fQp^jrig; 384 (711435) sindtfiv. am 
schlusze dieser samlung der eigeuthümlichkeiten unseres lie- 
des erwähnen wir noch die epanalepsis in vss. 93 £j(M 9öf.): 

(cfr. Laohm. betr. p. 83). 

nun bleibt nur noch einesz übrig, nämlich über die wenigen 
verse zu sprechen, welche von den kritikern ausz dem liede 
entfernt sind. Köclily verweist vers 84—85 (M 8G— 87) an 
den rand, aber esz ist kein gnmd dieser athetese ersichtlich, 
wir haben die verse daher in unserer auszgabe klammerlos ge- 
laszen, daszelbe gilt von vss. 193—199 (M 244->250X 
Ton üf 450; dagegen ist M 449 als widerholung anszznweifen. 
alle diese athetesen Termochten wir nicht zn billigen, dagegen 
glaubten wir in klammem schlieszen zu müszen vss. 139 — 141 
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{M 190—192) und die zweite hälfte von vs. 144 {M 195). 
denn irasz in den yenen steht» hat oflEianbar keinen Zusam- 
menhang mit dem, wasz nm sie hemm über die kge der 
dinge gesagt wird, esz stehen namliob die Griechen auf der 

mauer und kämpfen von der mauer ausz mit den andrin- 
genden Troern, deren fiiln-er auf dieser seile Asios ist. daher 
kan weder Leonteus die gegner ausz der nahe mit dem 
Schwerte angreifen (ttX^' athoa/sSt/jv^ da sie ja unten vor 
der mauer stehen noch durch der feinde schar hindurch 
die feinde völligen nnd töten, welchen er wü (inatiag 
it^ ofiäiov)^ noch können die Griechen von der maaer ausz 
die feinde ihrer rüstungen heraaben. der 1448te vers nnseres 
liedes (M 195) scheint ursprünglich gelautet zu haben: 

ha^/^$iv würde dann hier töten heiszen, wie A 191, S 155, 
160 nnd sonst öfters. 

hiermit schloszeii wir die behandlung des elften liedes in 
unserer vor einigen jähren lateinisch ver£aßzten groszern ab- 
handlung über die hom. Dias, gedachten auch jezt damit abza- 
schlieszen, da erhalten wir plözlich die ungemein anregenden 
abhandlungen von Düntzer. sie sind freilich schon früher 
in Zeitschriften ersduenen, aber bei dem übehi zustande der 
gymnasialbihliotheken, die uns zur benutzung offen standen, 
konten wir von denselben keinen gebrauch machen. 

Däntzer ist, wie männigilicli beikant» TjuAmAnnft gegner. 
wir haben seine darlegnngen also zu widerlege zunächst fin- 
det hr. Düntzer esz unbegreiflich, wie Lachmann die im ein- 

gange des liedes stehende erzähl inig von der ziiküiiftigen Zerstö- 
rung der mauer, ohne anstosz zu nehmen, luiho durchgehen 
laszen können, und sieht den grund davon einfach in dem um- 
stände, dasz die erzälilung eben zur absonderung des liedes 
passe, aber Tjaohmann hat diesesz lied vom zehnten buche ausz 
andern oben angegebnen gründen, nicht zum geringsten der 
in ji nioht vorhandnen mauer wegen abgesondert und mit 
dieser absonderung fiel der gmnd zur aihetese von 1115—40 
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weg. im eingange eines liedes hat eine soldie auf dasz zu- 
l^lnftige anspilende erzählung nichts anstösziges, mitten in 
einem grossen gedichte hat sie allerdings ihre bedenken, 
nnd wer mit hm. Düntzer M als einen teil eines nmfängli- 

chen, zusammeuhaiigendeii gedichtes ansieht, wird allerdings 
M 5 — ^40 zu streichen haben, doch bei dieser athetese passiert 
hm. Düiitzer ein unangenehmesz versehen, hier nämlich 
verwirft- er iH 40 und auf seite G9 ruft er den vers und die 
folgenden zu zengen aa( dasz Hektor zu fdsz streite, nm zu 
beweisen, dasz ji 521 — 543 nnecht seien, abgesehen davon, 
dasz ilI40 ff. weder für noch gegen 521 ff. etwasz beweisen 
können, da die verse einem andern liede angehören, so steht 
auch, wasz hr. Düntzer ausz den versen hervorzaubern wil, gar 
nicht darin, und nach M 50 streitest Ilektor zu wagen; erst 31 Sl 
springt er mit seinen wafien, Polydamas rate folgend, vom 
wagen, weiter bezeichnet hr. Düntzer M 5 — 40 als wegen H 
459—465 interpoliert, freilich ohne für diese behauptung 
einen beweis beizubringen, wir wiszen durch Lachmann« 
beweisfubrung^ dasz H 312 — S 252 ein auf dasz siebente 
Hed vorberdtendesz fulstiik ist und können nicht umhin, die 
verse H 459 — 405, welcher abschnit vom ordner des r^anzen 
herrührt, der unzweifelhaft dasz grosze fiilstiik gemacht, als 
wegen M 5 — 40 interpoliert zu bezeichnen, nach auszscheidung 
von M 5 — 40, meint hr. Düntzer, schlieeze sidi dasz zwölfte 
buch vortreüich an den schlusz des elften an. nun, de gusti- 
bus non est disputandum, aber wir wenigstens sehen in der 
Verbindung von ji und M nichts vortreflidies, vielmehr wur- 
den wir den für gar keinen dichter halten, der A 848 mit M 1 
fortsetzen zu können wähnte, im beginne von M sehen wir eine 
ganz andre Situation, als im schlusze von Nestor, Machaon, 
Patroklos, Eurypylos sind in M und noch ziemlich weit über M 
hinausz, wenn man die zugesezten verse JW 1 — 2, die allerdings 
Kundin äuszerlich und scheinbar zusammenflicken, abrechnet^ 
vergeszen. von den in A vorkommenden griechischen helden 
kent M nur den Aias, aber keineswegs in einer ähnlichen oder 
gar in der gleichen Situation, wie in A, worüber wir später 
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noch mehr sagen werden, dagegen weisz wider A nichts 
von den griechischen herfuhrem, die in M auftreten, Yon 
Leontens, Polypoites, Aias, des Oileus söhne» Meneetheiu^ 
Tenkios, anöh die in ^ TOtkommenden Troer kent M nur 
zum teQe; nur Hektor nnd Paris kommen in iU wider Yor; 
aber umgekehrt kent Jlf eine reihe Ton troischen fiihrem, 
welche A nicht kent, wie den Sarpedon, Asios, Polydamas, 
Helenes, Deiphobos, Aineias. im athetieren geht hr. Diintzer 
in M noch weiter» als Lachmann, er wil sich nicht über- 
zeugen, dasz nach anszscheidung der von Lachmann bezeich- 
neten stäcke nnd annähme einer lücke yot ikf 182 die erzäh- 
Inng Ton Agios in ordnnng ist» sondern yerloiigt entfemnng 
▼on M 11^199 nnd Sadernng von 200 in xfiXat. S'h^ 
S^ig inijX&s, esz sei, meint er, ahenteaerlieh anzunehmen, dasz 
während des kampfcs des Asios und der seinen die unter 
Polydamas und Hektor unschliiszig gestanden, da man nicht 
sehe, wasz sie denn zurükgehalten, nachdem sie sich ent- 
schloszen» ohne wagen überzusetzen, hr. Düntzer also ver- 
mist die angäbe eines gnmdes für ihre zögernng. aber da 
müssen wir dooih hm. Düntzer einmal bitten» er woUe in za* 
knnft» ehe er Überhom. oder andere dinge sdbreibt» geneig- 
test sich mit dem vorligenden tatbestande bekant machen, 
der grund fiir die zögerung und überlegimg am graben ist 
in den unzweideutigen worten oQvig yaQ acpiv inrjXds negrj' 
aifisvM {Aefiamaiy gegeben und dazu in der folgenden erzah- 
lung gesagt, wasz in der zwisohenzeit geschehen, wie lange 
sie dort gezögert- haben, gibt m 144 (üf 195) an» die dauer 
dieses Zeitraumes nach stunden oder minnten unterläszt dasz 
fied freilich anzugeben, doch dürfte des Ados kämpf nicht 
gar zu lange gedauert haben, gleich nach dem abschlusze 
des Zwischenfalles von J\l 200 — 250 begint mit 251 die er- 
zählung von dem angriÜe Hektors und der seinen auf die 
mauer. wir sehen demnach nichts abenteuerliches und be- 
halten die episode von Asios im elften liede beL so haben 
wir also Ton hm. Düntzer in diesem punkte nichts aufiieb- 
men können. 



Digitized by Google 



40 



aber hr. Düntzer wü M an ^ anschlieszen. sehdn wir uns 
^aher einmal seine Stellung zu A an. schon im beginne 
seiner besprechung dieses teiles verdient er tadel für den 
Tiftohmamis yer&hreii afthmählinh- herabaetzendem anaadruk: 
er hat zufiammengeraft. so an reden hat ein hr. Düntzer 
dnichansz kein reoht^ wenn aof der gegenpartei ein nun 
steht der, wie K. Lachmann, sidi nm alle teile klassischer 
und deutscher philologie die hervorragendsten Verdienste, von 
denen man doch bei hm. Düntzer wenigstens bisz heute noch 
nicht reden kan, erworben hat zuerst behandelt hr. Düntzer 
dann Hermanns und Lachmanns athetese von A 497 — 520. 
wir bezeichnen der kürze halber A 497 — 520 als athetiert» 
Wimen aber, dbiaz Tiachmann anBZ allerdings hier nicht zu 
entwickelnden gründen diesen abschnit nnd noch andre stücte 
von Ay die wir unten auch der kürze halber als verworfen 
bezeichnen werden, als bruchstücke eines vierzehnten liedes 
erwiesen. Färber im brandenburger programme von 1841 
verwirft nur A 502 — 520. nach Färber kan Machaon nach 
dem ursprünglichen plane des dichters — den zweiten teil 
der Iliafl hält I^ber für ein» allerdings vieUaoh interpoüfii^ 
tesz ganzeez, den ersten tefl sieht er als ansz einzelen 
Hedem gesammelt an nicht mwondet sein, er begründet 
die ansieht dumit, dasz, als Machaon mit Nestor im zelte 
sitze, der heilung der wunde, ja der wunde überhaupt keine 
erwahnung geschehe, hr. Düntzer entgegnet ihm, die 
wimde sei unbedeutend und esz müsze angenommen we^ 
den, dasz Machaon selbst oder Idomeneos den p&fl ansz der 
wnnde gebogen, die Tessoihweigang des nmgfrjwidfla aber sei 
dem Dichter nidit so hoch anznrechneD, da esz ihm nnr 
dämm zu tun gewesen, den Machaon ansz der schlacht kom- 
men zu laszen, um dadurch des Achilleus teilnähme anzure- 
gen, allein ausz welchen werten hervorgeht, daaz die wunde 
unbedeutend sei, sagt hr. Düntzer nicht, nach dem, wasz 
wir Yon hom. Terhältniszen wiszen — esz ist freilich noch 
wenige haJben wir uns doch mit diesen dingen, im Terhält- 
nisse zu hm. Düntzer eist wenige jahre^ nnd diese nicht einmal 
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ohne grosze Unterbrechungen, bescliaftigt, — bleiben leicht- 
verwundete beiden im treffen , laszen sich die in ihrem 
körper eingedrungenen pfeile herauszziehen und fahren an 
kämpfen fort» so Diomedes in E, aber nicht in ji, yt^ er 
dcb freilich« me in B von Stheoelos, so von Odyaseos den 
pleil aofis der wunde ziehen läszt^ aber, wasz er in leicht 
ter verwundet, nicht tut, zugleich ausz der schlacht geht 
imd den Udysseus allein zurükläszt. hier geht Machaon 
ausz der schlacht, musz also schwer verwundet sein, auszer- 
dem steht A 508- -509: 

fi^ Tudg fuv noH/toto ftsraackipd'ivTOc iXotsp, 
und ^diese yerae bel^n esz» dasz die Terwnndung kei- 
neswegs mibedentend war. denn nach ihnen furchten die 

Achaier, Machaon, der als arzt wichtige man, könne, 
wenn dasz gefacht sich gewendet, gefangen werden, wenn 
hr. Diintzer weiter meint, man müsze annehmen, dasz 
Machaon selbst oder Idomeneus den pfeil ausz der Schul- 
ter gebogen und diese Teradhwdgang dürfe dem dichter 
nidit angeredmet werden, so verkent er, dasz esz, im 
weaen der epischen poede ligt, dem hörer nichfs zun 
zudenken zn übeElaszen, nnd wird gleich dnrch dasz von 
ihm selbst ausz A 397 ff. angeführte beispil widerlegt» 
denn da wird würklich gesagt, wasz hier dem zudenken 
überlassen bleiben sol. wir werden also wol die verschwei- 
g(SOg dem dichter hoch anrechnen, aber hat denn würklidi 
em epischer säoger diesen f^er gemacht? wir meinen 
moht T4Kdhniami hat erkant, dasz vom vierzehnten Hede 
nur brachstücke anf nns gekommen, in einem nidbt erhal- 
tenen stücke des liedes musz nothwendig die heilung er^Qdt 
gewesen sein. Lachraann hält also dasz felilcn tlieses be- 
richtes für maii^^elbafte iiberlioferung. hr. Düntzer macht ihm 
diese annähme zum vor?rurfe: sonst würde er, sagt er, diese 
mtMhuldigung wol kamn gelten laazen. richtig, in einem 
' ToktHndig überlieferten liede könte er sie auch nicht gelten 
laszen, hier im frsgmentarisoh erhaltenen — aber diesz 
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Verhältnis des vierzehnten liedes hat hr. Düntzer hier nicht 
bedacht — ist die annähme an ihrer stelle, fehlt eine der- 
artige angäbe irgendwo in einem scheinbar volständig erhal- 
tenen liede, musz man in demselben eine lücke ansetzen, 
warum man dem dichter die yersdrweigang, die ihm hr. 
Dttntzer offenbar ao&wingt, nicht hoch anrechnen dürfe, sagt 
der gelehrte auch, sein hauptzwek, meint er, sei ein andrer 
gewesen, aber er trägt esz hinein, dasz esz dem von ihm an- 
genommeiu n (lichter nur darum zu tun gewesen, deuMachaon 
aosz der schlackt zu entfernen und Achilleus teilnähme r^e 
m machen, wasz hr. Düntzer weiter gegen Hermann, dessen 
annähme, Maohaon sei nnvenrandet anss der schladit ge- 
kommen, sdion von Färber widerlegt ist, vorbringt» ISsst 
sich nicht tadehi, wenn man esz annimt als für dasz vier- 
zehnte lied gesagt. Hermann hat als grund gegen die Ver- 
wundung vorgetragen den anstosz, den schon alte ärzte (cfr. 
Plut. quaest. sympos. 4 ; Plat. republ. 3, p. 405 ; Scholl, zur 
IL A G22; EusUth. p. 872, 32; Athen. 6, p. 493) nahmen, 
dasz Nestor für den als verwundet hereingebrachten arzt 
einen aufregenden trank, der die wunde Terschlimmem muste, 
bereiten läszt. dem entgegnet hr. Düntzer ganz richtig: wasz 
dürfen nicht allesz poetische personen? den weitem gnmd« 
weshalb nach Hermann die wunde nicht echt sein sol, den 
Hermann daher uirat, dasz sie nur ^ G49 ff. 6G3 If. erwähnt 
werde, beseitigt her Düntzer mit dem hinweise auf den mangel 
jedes verdachtes gegen jene verse^ die volständig genügten, 
die wunde sidier zu stellen, esz wäre auch gar zu wunderbar, 
wenn der arzt unyerwnndet ausz der Schlacht weggefiihrt wäre 
und dann ruhig im zelte sitzen bliebe^ aher alle diese rechtfer- 
tigung der wunde gilt nur, wenn wir die stelle als teil eines 
besondem liedes ansehen, im ganzen der Hias kan weder 
Machaon verwundet sein, noch Nestor mit ihm die schlacht 
verlaszen, noch Patroklos auf erkundigung auszgesant sein, 
sehen wir die Ilias als ganzesz werk eines dichters an^ so müszen 
wir mit Färber die ganze erwShnung Machaons ausz A ent- 
ÜBmen, allesz, wasz über ihn und Nestor gesagt wird, ist 
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innerhalb einer Ilias durchausz verkehrt und widerspruchs- 
YoL der hauptgnmd gegen die ganze erzählung liegt /Z 21 & 
hier werden die venrimdetoQ Ton PatrokLos dem Achilleus 
aufgezahlt» aber der, um des willen Patroldos nadi A 612 E 
anszgeschüct sein sol, Maehaon fehlt imter den als verwundet 
bezeichneten, wer sieht hier nicht einen offenbaren Wider- 
spruch? nur hr. Düntzer decretiert: aber gerade hier haben yar 
die besonnenste künstlerische absieht des dichters anzuer- 
kennen, in der sendung des Patroklos spricht sich des Achil- 
leus widererwaohende teilnähme an deto sohiksale der Aohaier 
unwilkührlieh ausz, aber die sendung hat einen erfolge wie 
ihn dieser gar mdit erwartet hatte» da Patroklos durch da» 
unglük der Aohaier, welchesz Kestor und der auf dem rük- 
wege ihm begegnende verwundete Eurypylos bo lebhaft schil-^ 
dem, innigst ergriffen wird, so dasz er an nichts andres 
denkt, als an den von Nestor ihm ansz herz gelegten wünsch, 
den Achilleus zum beistände zu bewegen, worüber er seinen 
ganzen frühem auftrag und den zwek seiner sendung völlig 
vergeszen hat ob wol hr. Düntzer, der gelehrte erkUurer Göthes, 
ansz irgend welchem epischen gedidite irgend eines Volkes 
ein analogon für diesen unsem ial gefunden hat? da kan man 
ansz allem allesz machen, wenn man die ärmlichkeit und 
elendigkeit, die der gewähnte eine Homer hier und anderwärts 
an den tag legen würde, wenn er eben die eine Ilias als ein 
ganzesz, wie Vergilius die eine Aeneis, Voltaire die eine 
Henriade» Tasso dasz eine befreite Jerusalem, Gamoens die 
eine Lusiade als ein ganzes gedichtet» als beweis verkauft för 
besonnenheit und künstlerisdie Vollendung, und bei solchem 
misversländnis des wesens epischer volkspoesie musz sich ein 
Hermann, ein Lachmann schelten laszen, eine offen vor- 
ligende künstlerische absieht verkant zu haben. in der 
bedeutuug des wortes sind die epischen volksdichter warlich 
keine künstler, sie gestalten ja bloaz dasz überlieferte, sie 
haben gar nicht dasz recht» etwasz zu erfinden als mittel 
der motivierung von etwasz andenn» sie dürfen nichts» gar 
nichts leichthin behandeln, wer dasz einem episdien volki- 
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dicliter zuschreibt, der hat nie dasz wesen der volkspoesie 
begriffen, der yolksposie, die J. Grimm einmal die wahre 
poesie, weil sie natüclich gewaehfleii, nent im g^genfiatse sur 
falschen, die mit Uaner bereehnimg mid kuhler überlegang 
für die lesung gemacht sei dasz man dergleieheii imkent- 
iiis «ach bei gelehrten, TOT deren kentnissen und nrteQeii 
man sonst groszen respekt hat, findet, musz schwer betrü- 
ben, schwer, wie manchesz, dasz im leben uns betrift. doch 
lezteresz laszt sich, wenn auch nur mit groszem kämpfe» 
den eigne kraft nicht auszzufuhren vermag, überwinden, 
erateresz läszt sich gar nicht überwinden, weil die ,wahrhflit 
dadnroih geschädigt, der fiirtaoliiit der wiseenschaft gehinr 
dart, die gelehrte arbeit verkehrt wird nnd em jeder ge- 
zwungen ist, altäglich dasz betr&bende anftz neae zo sehen 
und mit neuem schmerz erflilt zu werden, esz gilt heut zu 
tage in der wiszenschaft, solche falschen ansichten mit ernst 
und eifer und ohne jede iigendwie geartete rüksichtnahme 
zu bekämpfen, die Wahrheit wird, dasz wagen wir zurer- 
sichtlißh zu behaupten, allen kleinlichen und unüberlegten 
anJÜufen gegen sie zum troz als eine im kämpfe mächtige^ 
wenn ihre zat gekommen, den sieg gewis und warhaftig 
dftfontragen. 

von Hermann wendet sich hr. Diintzer zu Lachmann, 
zunächst wundert er sich, dasz Lachmann daran anstosz 
nehme, dasz gesagt werde, Hektor habe nichts davon, das2 
auf der andern seite der schlacht Aias die Troer bedrängte, 
gewuit, und hervorhebe, dasz wir dasz nach 360 uns selbst 
sagen könten, und meint, ähnliche überginge dieser art, wekhe 
an etwasz früher erzähltes anknüpften, irären natürlich und 
ungemein zahb eich, aber hier werde nicht an etwasz schon 
erzähltes angeknüpft^ sondern wir erfiilireu würklich neuesz, 
nämlich dasz Hektor wider am kample teil nehme, aber auf 
der linken seite der schlacht sich befinde, aber eben gerade 
die anknüpfung dieses neuen, dasz ganz unverbunden mit 
dem frühem dasteht, war esz, woran Tiachmann anstoez 
nahm, und mit recht denn hm. Düntzers hinweisung auf 
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N 674 beweist nichts, dort ist dasz niohtwiszen auffällig, 
denn Hektor Ist stats in der solilaeht gewesen, hier natür- 
fidb, denn er erscheint eben znm ersten male wider, nach- 
dem Diomedes hmze seinen hehn getroffen nnd ihn ohn- 
mächtig gemacht (A 851 ff.), und erscheint an andrer stelle, 
'ab wo er zuvor gewesen, die Widersprüche, die Lachmann 
zwischen A 497 und 527, und zwischen 499 f. und 528 f. 
erwiesen, übergeht hr. Düntzer, weil er die verse 524, 528 £ 
als bestandteüe einer gröszeren Interpolation (ansieht, so 
Übergehen wir sie auch, auf unsere diss. inaug. dabei hin- 
weisend, gegen die erwahnung des Nestor und Idomeneos 
führt Lachmann den Ton ihm erkanten Charakter des zehnten 
Hedes an, welches nur die beiden nenne, die es tätig einführe, 
hr. Düntzer sezt dem entgegen : als ob liachraann sein zehntesz 
lied schon erwiesen hätte, aber kan man denn nicht, wasz 
man zu erweisen hoft, — und demnächst würklich erwiesen 
liat — fiifr eine seite der Untersuchung einmal vorläufig 
als erwiesen annehmen? sodann sol nach hm. Düntzer diese 
behauptung jeder begründung entbehren, da fiberall die teile 
der sdilacht nach den hauptfiihrm bezeichnet würden, deren 
Völker dort stehen, aber der graud zieht nicht wider den 
von Lachmann aufgewiesenen charakter des liedes, um so 
weniger, als lir. Düntzer seine behauptung durchausz nicht 
mit stellen belegt, anderes teils, meint derselbe, seien auch 
Nestor und Idomeneus gar nicht untätig zu denken, nur 
gebe der dichter keine genaue beschreibung der taten dieser 
helden. aber die schladifbeschreibnngen sind eben dem 
dichter des zehnten liedes grade eigentümlicli und alle hel- 
den, die er kent, kent er nur, wo er sie als im kämpfe 
stehend nur! mit ihnen ihren kämpf schildern wil. hm. 
Düntzers grund, der dichter hätte nicht aufhören können, wenn 
er sich hätte verlieren wollen in einzelschildemng aller punkte 
der Schlacht, ist einem epischen liede gegenüber kein würk- 
licher grund» denn der sänger anes epischeü hat nicht nach 
eignem gutdünken und wilkür zu veifthren, sondern in den 
grenzen- der Überlieferung sich zu halten, daher hat er da auf- 
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zuhören, wo die Überlieferung endet, wenn lir. Diintzer feraer 
Lachmanns anstosz in betref des Paris, der, nachdem er eben 
noch auf der andern seile, in der mitte des feldes 167, am 
grabmal des Ilos 371, bei Odyssens und Diomedes, den er 
yerwundeti gewesen, mm plödicih anf der linken sehe der 
schlaoiit, beim Skamandroe ist, damit wegschaffen wil, daas 
er sagt, Paris, liberal herumschleicbend, suche eben die besten 
allenthalben ausz dem hinterhalte zu verwunden, so wird er 
vielleicht bald selbst dahin kommen, anzuerkennen, dasz er 
diesz nur deshalb so erklärt hat, weil er um jeden preis allesz 
von Larhmann entfernte entweder halten oder doch abweichend 
behandeln wiL esK widerspridit diesz umherirren des Paris 
von einer stelle zur andern der efnsdien ruhe und gleich» 
mäszigkeit, und eben daran nahm Tiachmann hier und an- 
derswo, besonders H 313 — 0 252, anstosz. hr. Diintzer wil 
den von Lachmann aus dem zehnten liede entfernten ab- 
schnit durch die bemerkung retten: wenn wir 497 — 520 ent- 
fernen wolten, so wüsten wir gar nicht, an welcher seite sich 
Hektor befindet und 621 iL würden so unvorbereitet wie 
möglieh eintreten, aber wozu brauchen wir denn zu wiszen, 
auf welcher seite sich Hektor befindet? wo er ist, wird im 
algemdnen angegeben mit Iffj^arijf 9coXi/uoio. ob auf der 
äuszersten rechten oder linken, steht freilich nicht da, aber 
esz ist dasz auch um so mehr überÜüszig, als wir unmittelbar 
darauf erfahren, Hektor verläszt die ia/ajirj noXsuoio und 
geht dahin, wo Aias die Troer drängt, sodann sol A 521 
nach 496 abgebrodien sich anschlieszen, wir sollen Hektor 
360 yerlaszen haben, wo er, von Diomedes lanze erschüttert, 
auf dem wagen enteile, wie er wider in den kämpf zuruk- 
gekehrt, lasze der dichter unbeschrieben, Tiachmann lasze 
hier den umstand — denn Hektor befinde sich 523 im kämpfe 
— ohne allen anstosz durchgehen, während er sonst die über- 
gehung des kleinsten zuges schwer insz gewicht fallen lasze. 
also wider eine 'schelte auf Lachmann, der seinen Homer 
nicht verstanden und in seiner kritik triegerisch gehandelt 
haben sol. und doch steht^ 354 ff. nur, Hektor sei Ton Dio^ 
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medes sper erschüttert wider auf den wagen geeilt, habe sich 
dann unter die menge der seinen znrükgesogen {fttxTo ouilti», 
i^Xaa* is nktj&^y), von einem weichen ansz der Schlacht» einem 
enteilen ansz ihr auf dem wider bestiegenen wagen — wieselte 
anoih ein bloszes erschüttert werden dazu Teranlaszen? — Ist 
keine rede, demgemäsz brauchte auch keine rükkehr erwähnt 
zu werden. Lac-hmann hat also ganz richtig keinen anstosz 
genommen, wo keiner zu nehmen war, und yi 521 schlieszt 
sich gut an 496 an. hr. Düntzer erklärt, nur um nicht Lach- 
mann beizustimmen, A 521 — 543 für unecht, die Tier letzten 
versen hat schon Tiaohmann verworfen, ansz guten gründen, 
denn ist Hektor herangekommen, wefl er anfinerksam gemacht 
ist» dasz aof der anderen seite, als wo er sich zuTor befunden 
hatte, Aias die Troer dränge, so musz er eben mit Aias 
kämpfen, darf nicht den kämpf mit Aijis vermeiden, und so- 
dann past auf 543 der folgende, um mit Laclimann zu reden, 
wie die £a,u8t au&z auge. aber die verse 521—539 geben, an 
496 geschloszen, nicht den geringsten anstosz, wol aber den 
allertreflidisten Zusammenhang: Aias tötet den Friamiden Do- 
. ryklos, yerwnndet dann andre Troer, den Pandokos, Lysandroe, 
Fyrasos und Pylartes, gleich einem angesdrwdten flusze yer- 
folgt er drängend die feinde, als ihn aber Kebriones so 
die Troer vor sich herjagen sieht, macht er, der bei Hektor 
auf dem wagen steht, denselben auf dasz aufmerksam, wasz au 
andrer stelle von Aias geschieht zum nachteil der Troer, doch 
hören wir hm. Düntzer. er sagt: wir haben uns den Hektor 
nadi 523 {6fuliofAtv) im kämpfe zu denken, der wagenlenker 
Kebriones, welcker neben ihm auf dem wagen Mii(na^ß$ßaeis), 
sieht die flucht der Troer, wasz höchst seltsam ist» da er ja mit 
Hektor iaxortij noXiftoio sich befindet, also auch nicht wmter 
als Hektor sehen kan. wasz hr. Düntzer seltsam findet, ist 
vielmehr ganz natürlich zu erklären. Hektor, im kämpfe, 
wenn auch seit 3üO iv nXfjd-eif nicht iv ngcoroig dgiaTSvcDV, 
bemerkt nicht, wasz auf der andern seite des kampfes ge- 
schiehl^ nicht weil er niokt hätte so weit sehen können, sour 
dem weil er kämpfend nicht zeit hat um sich zu blicken. 
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Kebriones, die rosse lenkend, hat eher zeit zum umschauen 
und bemerkt daher den auf der andern seite er&hrenen 
nachtefl. irenn br. DSntzer dann weiter fragt: wie komt esz, 
dasz Hektar zu wagen kämpft^ wahrend wir ihn früher, wie die 
haupthelden, zu fosz Hmpfen sahen (295 ff.), wie er auch 
später wider tut (M 40 fi'.), so haben wir hier mit Cicero pro 
.Roscio Amerino zu klagen, dasz esz uns schwer wird, eine Wider- 
legung zu finden für solche unbedeutenden und oberflächlichen 
' einwendungen. denn esz wird einem jungen manne, wie wir 
sind» gar zu schwer, einem bedeutenden gelehrten, wie esz 
trotz aller seiner irtümer in der hom. frage Duntzer duxoh- 
ausz ist und bleibt» wenn er auch Lachmann nicht wert ist 
die schuhriemen aufzulösen, zu entgegnen, dasz er doch) 
ehe er schrieb, seinen Homer beszer hätte ansehen sollen, 
zumal da er daszselbe jezt zum zweiten male drucken litsz. 
allerdings geht ausz 295 tf. hervor, dasz Hektor zu fiisz 
kämpft, wenn auch ißsß^xuv allein nicht ausreichend sein 
dürfte, diese behauptnng zu beweiBen, so ist doch bewei- 
send, wasz Jwir gleich anführen werden, nach ji 350 
wird Hektor Ton Diomedes lanze getroffen, aber nicht ver- 
wundet, nur erschüttert, er läuft schnei unermeszlich weit 
fort und mischt sich unter die menge, dort sinkt er in 
die knie und stüzt sich mit der band auf den boden, 
dunkel wird esz ihm vor den äugen, doch, während Diomedes 
seine lanze widersucht^ die weit abseits geflogen, erholt sich 
Hektor, besteigt seinen wagen wider {ätff'ig St'tpgop 
d^oiSaag) und fährt unter die menge (i^ikaa* ig nkijS-vv). 
wenn also Hektor, wasz nicht zu bezweifeln, zwischen ^211, 
wo esz, nachdem der cmpiang des durch Iris mitgeteilten be- 
fehls des Zeus erzählt ist, von ihm heiszt: "^xrw(3 t'E, o/Jcov 
^vp rei'/jmv aXzo xa/uä^Sf und 359 zu fusz war, so ist er seit 
A 359 zu wagen, und dasz er hier iaxarifj nokifioio zu wagen 
kämpft^ könte nur auffallen, wenn inzwischen gesagt wäre, er sei 
Tom wagen wider herabgesprongen. dieser aufenthalt Hektois 
auf seinem wagen ist aber, da er vor 496 und nach 521 unzwei- 
ftlhaftist» ein neuer grund gegen 497 — ^520, in welchen versen 
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allerdings, wie Agamemnon und die haupthelddn wenigstens 
der Aofaaier in dem zehnten liede würklifih ton» auch Hek- 
tar ro fote zn k&mp&n venigBienB scheint denn neder 
stellt TOT 497: Hektor sei Tom wagen gesprungen nooh Yor 
521, er babe den wagen, auf dem wir ilm finden, wider 
bestiegen, die hinweisung des hrn. Düntzer auf M 40 haben 
wir oben bereits gewürdigt, weiter findet hr. Düntzer hier 
eine grosze ungenauigkeit in der erzählung» die läge Hek- 
tors werde» sagt er, ungenau daxgestelt» wir erführen nicht» 
nut wem er gekämpft» noch wie er sich so ohne weiterese 
entfernen kdnne. aber nadi A 360 ist ja Hektar h nk^d'Mi^ 
die stelle wird hier etwasz genauer hescacimet dnrdi iayaxifi 
noXdfioto, wenn aadi nnbestimt gelaszen wird, ob auf der 
äuszersten rechten oder linken, mit wem Hektor kämpft, 
brauchen wir hier nicht zu wiszen und pflegen esz auch sonst 
nicht zu erfahren» wenn ein fuhrer in dem gewühle der menge 
streitet, denn der man ausz dem Tolke ist dyrroksfiog xai 
ävaXxig Ovt$ nov* h woXifitif hm^9'fiwg o«t^ «m ß^m* 
dan aber Hektor endlidi sioh ohne weitereei entfernen kao, 
ügt eben da begründet, er steht nicht iin einzelkampf, wie 
etwa Hartmuot yor Wate in Kütrnn, der also nicht gemütlich 
während düsselben erst einmal nach der bürg hinauf conversie- 
ren kan (cfr. Kütr. str. 176). dasz getadelte xax;Jv eQida ngoßa- 
XiPTsg dflfiz allerdings auf^Uüg erscheint, läszt sich als äxai 
tlifijfiivov entschuldigen, wem esz auch als solchess anstoss^ 
OESohemt» der darf noch lange mdht dazam den ganaen ab- 
sohnit ffl it fi ffTwn» er ^"f^ h ffo hfftffl»« nach honerisoher ana» 
logie ändern, wasz hr. Düntser als lezten emwand gogen die 
verse berührt, ist allerdings anstöszig, aber von Lachmann 
keineswegs übersehen. Hektor läszt sich von Kebriones yod. 
der iaxarifj noXd/noio wegfiahren und scheint an den ort 
hinzueilen, wo Aias die Troer in die flucht schlägt, und dodi 
finden wir ihn im felgenden nicht dem Aias gegenüber, Aias 
fielmefar ennheint hier, vonZensgesdieiieh^ anf dem rfikznge 
(yoT wem» sagt der dichter bei hm. Diinlaergieht»dnTiftchmaMW 
liede geschidit der rfiokzug, wie der zasaBunenhang dentüch 
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ergibt, natürlich vor dem anfialirenden Hektor) und wird dann 
Yolständig yergeszen, bisz er in M Ton Menestheus za hilfe 
gegen Sarpedon geholt ivird, dort ako in ganz anderer sitaa- 
tion, als hier enohemty hier fliehend in die reihen der seinen, 
die bei den schiffen stehen, dort mit den andern Griedien 
offenbar seit längerer zeit (Lachm. betr. p. 47) in die 
mauer eingeschloszen , die mauer, von der dasz zehnte 
lied nichts weisz. hr. Diintzer glaubt durch auszwerfuhg 
▼on yl 521 — 544 diesem Widerspruche zu begegnen, aber 
wie käme dann Zeus dazu in 545 den Aias in die fluoht 
m scheuchen? doch übergehen wir hier hm. Dunteers herstel- 
lung^ laszen wir uns genügen, Lachxnann gegen ihn zu Terteidi- 
gen. Laehmann, stat zu Terzweifeln an dem dichter und der 
weiterfuhrung semer kritik, list ruhig in der Ilias weiter, des 
Aias und Ilektor Situation in den bisz jezt lezten versen dos 
zehnten liedes, die aber noch nicht dasz lied schlieszen 
können, weil esz so schlicszend unvollendet wäre, fest im 
auge und geiste behaltend, da findet er denn nach langer 
geduld des lesens einen abschnit, den in seinem jetzigen 
zusammenhange unpassend des Aias lange vergeszener name 
begint, S 402 ff., diesen schlieszt er an ^ 557 und gewint 
einen tretlichen Zusammenhang: Aias, von Zeus gescheucht, 
flieht, den schild auf dem rücken, bekümmert im herzen 
vor Hektor und sehr wider willen, immer wider einmal sich 
umwendend zu den seinen, er furchtet für die schiffe, als er, 
ohne dasz er zuvor einen graben überschritten, eine mauer 
übersprungen, durch em tor gegangen, zu den seinen ge- 
langt ist, wendet er sieh gleidi wider dem Hektor zu; 
der greift ihn, ihm nachgefolgt, mit der lanze an und 
fehlt sein nicht, verwundet ihn aber auch nicht, dann 
hebt Aias einen stüzstein der schiffe auf und wii-ft und trift 
damit Hektor. aber halt, da komt ein hr. Bäumlein und 
meint unter billigung des hm. Düntzer, S 402 könne nicht auf 
ji 557 folgen, da jedesz gesunde spradigefuhl die werte: aui 
xhQomo )r^o( l^ii ^ot nursoyerstehenlcSnne, dasz Aias sidi 
gegen Hektcnrwante, niöht^ wie Ijachmann nach seiner verbin- 
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donginüsze, vor ihm zurückwich, der armeLachmamnl doctor • 

dreier facultäten ist er imd versteht nicht, wasz nicht zu 
verstehen einen ahiturienten durclisz ahiturientenexainen 
fallen laszen müste, ja einem eben versezten primaner wol- 
gegründeten tadel seines lehrers wegen ungenügender vor- 
bweiUmg zuziehen würdel wir hahen ohen den Zusammen- 
hang der^erzahlnng angegeben, und jeder wird daransz er- 
sehen, dasz Ycnn zurückweichen in den lezten versen des 
hier eingefügten ahscfanittes Ton A die rede ist, dasz aber 
Aias, wasz mit Inü rkt^mixo wpoc l^^ foi von ihm auszgesagt 
wird, erst tut, nachdem er die fincht beendet, und zu den sei- 
nen gekommen ist. dasz ein hauptumstand im nebensatze seine 
stelle gefunden, kan in poetischer rede nicht befremden, wir 
wiszen gegen den * angegebenen Zusammenhang duirchansz 
nichts einzuwenden, am wenigsten wagen wir zu sagen, 
Lachmann habe die worte: Inü xhqamo nffh% jroi so 
▼erstanden: nachdem er von ihm zurückgewichen, vom wei- 
chen des Aias ist A 556 erzählt, hr. Düntzer glaubt auf diese 
weise die Verbindung von A 557 mit H 402 als unmöglich 
dargetan zu haben, aber längst hätte er, wenn er nämlich 
sich die mühe nähme, gegneiische Schriften, auch wenn sie 
nicht gerade ausz der feder der groszen und bedeutenden 
stimfuhrer im kämpfe der Wahrheit g^^ die lüge^ sondern 
nur ausz der des geringsten ihrer freilich bei weitem unbe- 
deutendem Schüler und nachfolger kommen, zu lesen und 
saz für saz zu durchzudenken und, wenn ihm möglich, zu 
widerlegen, ausz unserer inauguraldissertation lernen können, 
wie Lachmann und wie seine anhänger jene worte ver- 
stehen und hätte bei der samlung seiner frühem au&ätze 
jezt die behauptung, die Verbindung sei wegen jener worte 
an sich unmöglich, fein sauberlich unterdrücken und nicht 
dem würdigen toten noch eine schelte, eine 8(äünähung seiner 
wiszenschaftlichen ehre, durch die er unter die kategorie 
eines schulknaben herabgedrükt wird, insz stille grab iia(;h- 
senden sollen, dasz die Verbindung, die auch Bernhardy 
yerwirft, durch nichts begründet sei, ist in gleicher weise 
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nnwalir. denn esz ist unleugbar, dasz dasz gleidmis yom 
eeel nnd wasz daxaa hangend in A folgt» an A 657 darclH 
anflz neb nidit anfiigt, dasz dagegen B 402 sich treflidi 

anfügt, kau, wer die beiden stücke mit einsieht hinterein- 
ander list, nur ausz übelwollen leugnen, wasz sol also uns 
hindern, zwei so tretiich zusammenhangende stücke zu ver- 
binden? etwa daaz decret von hm. Düntzer : esz darf nicht 
sein? wasz demnach von hrn. Düntzecs behauptnng, der ganze 
hau Tan Lachmanns zehnten liede^ der aof jener TerbinduDg 
teze^ &21e über den häufen, zu halten sei, dasz überlaszen 
wir dem leser, sich selbst zu sagen, alzuschwer, glauben wir, 
wild es ihm nicht werden. 

dasz eben erwähnte gleichnis vom esel {A 558 — 568) 
wolte in seiner abhandlung „de iteratis apud Homerum^* 
Hennann, der mit feinem und riditigem gefühle erkante, 
da» esz nadi dem mächtigeni nnd gewaltigem vom löwen 
unzchiklich folge, als zur beUehigen auszwahl für die rhapso- 
den.zu jenem ersten gestelt ansehen. Laohmann erkent mit 
fhg an, dasz esz an seiner jetzigen stelle imgehörig sei, aber 
er hat esz nachher in dasz fragmentarische vierzehnte lied auf- 
genommen, wo esz treflich steht, liesze esz sich nicht in dem 
vierzehnten liede verwenden, so würden wir esz nach Haupts 
gnmdsatze zum zweiten liede hier als dasz ursprünglichere 
nnd editere ansehen, für dasz später dasz landre gröszere 
nnd gewaltigere vom lowen eingesezt wäre, auch daran 
nahm Lachnuum mit recht anstosz, dasz nicht Menelaos, 
der 463 den hilferuf des Odysseus gehört und mit Aias dem- 
selben zu hilfe geeilt war utkI den Odysseus so lange geführt, 
bisz er auf seinen wagen hatte steigen können, dann aber ohne 
zweifei in Aias nahe in der Schlacht geblieben war, so dasz 
yfa also hier ihn als helfer an der seite des Aias zu finden 
erwarten müszen, sondern Enrypylos komt, um Aias zu 
schützen, und dieser ohne sonderlichen nutzen, denn Paris, der 
troisohe überal und nirgends, verwundet ihn. wasz gegen den 
von Lachmann hieran genommenen anstosz sich vorbringen 
laszen solte, um die Verbindung von A 557 mit 55Ö f. zu 
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rechtfertigeiiy sehen wir nicht, leider sind uns Bäumkins 
abhandlungen nidit zu benutzen gestattet» denn gymnasial- 
Inbliotiidraii pflegen heutzutage zu wenig Tolstäodig zu sein, 
als daaz sioh, "was jeder einzele zu der so nötigen weiterbfl» 
düng braucht, darm fSnde, während sich oft ganze berge 
von büchem finden, die nie ein lehrer, ja kaum je ii-gend 
ein mensch braucht, hr. Düutzer nent sie gute, dürfen wir 
ausz den eignen gründen, welche hr. Düntzer vorführt und aJso 
doch gern für gute hält, auf Bäumleins gründe schlieszeo, ' 
ao braudieu ivir esz weiter nicht zu bedauern, dasz wir^ 
BanmleiuB abhandlnngeu nicht zur band haben, doch tut 
esz uns um des mangels der voktändigkeit willen leid, wasz 
hr. Düntzer wider den lezten der anstosze unter berufung auf 
J. Grimms vorrede zu Merkels auszgabe der lex Salica pag. 
LXXVIII vorträgt, ist eitel redensart und entbohrt alles grun- 
des, so dasz wir gar weiter nicht die worte anzutiibren für 
nötig halten, mit der berofong auf die grosze, aber doch 
dnrdiauaz nioiht unfehlbare antoritSt J. Grimma ist mohtB 
gefördert» am wenigBton ist damit die frage abgetan, oder 
solte esz nunmehr, nachdem J. Grimm gesagt, Lachmann 
setze bei seinen Untersuchungen eine zu grosze volkommen- 
heit des ursprünglichen epos vorausz, wie sie wahrscheinsich 
nie dagewesen, überflüszig sein, nachzudenken? — cfr. K. 
MüUenhoff: z. gesch. der NibeL n. p. 4. — wir wenigstens 
kennen dasz eben so wenig wie unser hochverehrter lehrer» - 
den wir oben anführten, zugeben. 

Hmnann sdüieszt die Idyaftifipopog dguftBla (opusaV, 
p. 61) mit A 596, aber nicht mit unrecht wendet Laohmann 
dagegen ein : Hektor hat nach Agamemnons abgange zu wenig 
getan, um dasz versprechen des Zeus zu rechtfertigen. Aias 
auf der flucht oder tatenlos st^^liend erregt erwartungen eines 
schluszes, der s aber fehlt, endlich warMenelaos als tätig an- 
gekündigt, er hat aber noch nichts gethan. sollen wir ab- 
schlieazen, der erfolg fehle oder geduldig nodi weiter suchen? 
er hat weiter gesucht, seine geduld ist nicht ohne belohnmig 
geiblieben, er hat im folgenden einen aheefanitt gründen, der 
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trotz Köchly, Düntzer und Bäumlein mit seinem beginnenden 
namen des Aias in seinen gegenwärtigen Zusammenhang 
uiäht pasty wol aber doh so fest an A 557 sohlieszt» dasz, 
wäre er da überliefert» niemand zweifeln würde» dasz er da 
hingehörte, niemandem iigend ein bedenken au&teigen würde, 
freilich hr. Dihitzer mdnt» im Tergangenen hinreichend den 
Zusammenhang der beiden abschnitte widerlegt zu haben und 
wil sich hier auf dasz von Lachniaun gefundne weiter nicht 
einlaszen. aber er hat durch seine einwendungen nicht nur 
Lachmanns resultate und gründe nicht widerlegt, sondern 
vielmehr nnr zu ihrer festem begröndnng und klarem feszung 
beigetragen, also ntfU' dpixap die Wahrheit gefördert, wasz 
wir zu unserer groszen freude hiermit anerkennen. 

die schluszstücke des buches weist Lachmann seinem 
vierzehnten Hede zu, erkent aber darin nocli eine reihe von 
Zusätzen, die vor ihm schon Hermann und Nitszsch zum teil 
erkant hatten, auch hr. Düntzer stimt darin zum teil bei, 
anderesz wü er gegen Lachmann halten, dasz einzele darüber 
müszen wir einer spätem behandlung des vierzehnten liedes 
überlaszen. 

hr. Düntzer hat eine eigne abhandlung geschrieben über 
die interpölationen des elften buohes der Ilias. durch seine 

gesammelten abhandlungen einmal auf hrn. Düntzcrs hom. 
arbeiten gekommen, konnten wir esz uns nicht versagen auch 
dieser abhandlung eingehende betrachtung und Untersuchung 
zu widmen, wir bekeimen gerne, dasz wir gar vielesz aosz 
derselben gelemt haben, so wenig wir auch mit seinen an* 
nahmen Ton Interpolationen übereinstimmen können, wir 
sind die abhandlung in ähnlicher weise durchgegangen, wie 
seine bemerkungen gegen Lachmann im vorstehenden, schrit 
vor schrit seinen einwendungen gegen den überlieferten be- 
stand des elften buches folgend, liaben auch manclier von 
seinen athetesen, besonders der der verse A 47 — 55 uns zu 
beugen nicht umhin gekont» die gröszere anzahl der athete- 
sen aber haben wir, unverrUkt auf dem von Lachmann ge- 
schafiEenen und als durchausz fest erkanten gründe stehend, 
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zuriikweisen zu müszen geglaübt. gerne hätten wir die drei 
bogen über diese interpolatioiieii des elften buches der Dias 
noch hier angefügt» aber unser geehrter her Verleger wü auf 
eine weitere auszdehnung des sohriftchens nidit eingehen, 
ißeick anfangs aber ^eselben dem mannscripte anzufügen 
waren ^vir auszer stände, da sie erst während des druckes 
vorstehender bogen geschrieben sind, so müszen wir sie den 
nebst unsem andern arbeiten über die hom. Ilias auf spätere 
zeit aufbewahren, vielleicht bietet sich uns doch über kurz 
oder lang eine gelegenheit dar, anoh diese arbeiten zu yer- 
Sffenilichen, auch durch sie unserm streben, der wifizenschaf t 
anunsenn, wenn auch schwachem teile forderlidi und dienst- 
lieh zu sein, genüge zu leisten, wir senden diese abhaudlung 
über dasz elfte lied jezt ausz, mit dem wünsche, dasz sie eine 
anerkenuung ündo, die uns ermutbige, unsere hom. Studien mit 
dem bisherigen eifer, der uns auf allesz, wasz erholuug und 
vergnügen heiszt und auch von sogenanten jüngem der wiszen- 
schaft auf kosten der leztem mehr als zu viel gesacht wird, 
in unserer amts&eien verzichten liesz, fortzusetzen, und wir 
^uben um so mehr auf derartige anerkennung hofiEen zu 
dürfen, als bereits algemein anerkante, hodibedeutende gelehrte 
sich privatim auf dasz günstigste über unsere hom. arbeiten 
auszgesprochen haben, durch liinweisung auf die lezterwähnte 
tatsache sind wir weit entfernt die weitere kritik unserer hom. 
arbeiten von uns abweisen zu wollen, gleich als wären wir 
zu&ieden, von einigen bedeutenden männem im gebiete der 
wiszenschaft günstig und wolwoltend beurteflt zu sein, viel- 
mehr erbitten wir auch für die vorstehende arbeit von den 
stimfähigen forschem ein möglichst strengesz und gründ- 
lichesz, alle fehler schonungslos zu unserer eignen förderung 
aufdenkendesz ui'teil, und wir küiinen versichern, dasz wir 
jede mit gi'ünden vorgclnachte auszsteliung gerne benutzen 
werden, nur solche urteile weisen wir gleich hier und princi- 
piell ab, welche die arbeit verwerfen ohne innere gründe, nur 
deshalb, weil dieselbe eine ansieht verteidigt, welche als die 
richtige anzuerkennen die resp. herren kritiker noch nicht vor- 
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urteilslos und frei genug geworden sind, solcher kritik wüsten 
wir nur entgegen zu halten, wasz Lachmann betr. p. 56 
sagt: wer nicht begreift, wie die sage sich vor, mit und durch 
Ufider bildet» der tut am besten» sieb um diese uiitersucliuiip 
gen ebenso wenig za bekümmern, als um epische poesie^ 
weil er zu sehwa43h ist» etwasz davon za Tentehen. 
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11, 1 OtTr 00' f/uclley M 3 

vd^^og, Ire axi^f^tv ^wummv «eU Tit^og SuBffi'W 
•i^^tf, u0iijü€trrQ vemv ^n$Q, d/i(pi td(p^w 5 
flaaay. O'OSi d^otvi ioüttv ntktitag exaro/ußag, 
5 oq)pa aq)iv vfjäg tb &oäg xai Xiji^a noXXfjv 
iyzog i'^ov qvolto, Ssiov 6' ußsxrjTt t€tvxto 
dd'avajtav* z6 xai ov ti noXvv X9^^^^ i/^neäov ^ev. 

*tU Jl^u^oto jfdvaatxog dnoffd'ifTog nSXig SjtXsp, 
10 T6f^ itmi fUya TBtx^g 'AxoU'»p ifuffSop ^s», 
avwoQ insi xard ftkv T{ftiw ^dttov Saaoi o^ioroi» 
ftoXkoi S* ^Agyeimv ot filv Sdfter ot lilnovro, 

ndgd'ero Ö£ TIqlÜ(j.olo noXig dexuKo eviavTw, 16 
'AgysLoi $' ev vf]vai (ptXrjv ig naxQid* eßrjaav 
15 6ri t6t£ ^rjTiocovTO Hocuddcov xai *An6XXwß 
x9Sx^g djuaXdvvaiy noTaiitcov fxivog shityayomff' 

*P^a6g ^ ^EmdnoQOQ tb Kjai0^a6g.x9 *FMog %§ 20 
r^ffnut&g r« *ai jii<njnog &l6g. t$ SMOftavigog 

Za 11, 1. M 1 — 3 ist ein znsaz des samlers, gemacht, dasz 
elfte lied an buch yi anzuschlieszen. vor dem ersten 
Yerse des liedes sind einige verse verloren. Köchly be> 
gint die Tei^Ofia/Jai 
äg ot fisv fiagvomo Sifiag nvgog ai&ojLiiroto A 596 
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11,20 xai Sijuoeig, o&i noXXä ßoäyQia xai TQVtpäXeiuL M 22 
xdnneaov iv xoviijai xai ^fiid-itov yivoq dvÖQWv, 
TcSv ndvTtov ouoae atof-iara rgclne (J)orßog ^^noXXmv, 
irv^/iaQ 6* ig vst^oq iti fiomr vs 6* a^ta Ztvg 25 
OvvBxh» wpQa xs d'äaaov äXAtXom t^j^m d-et'tf, 

25 a^rig Bivoafyatog Mx^v xeigwai xQt'tuvav 
^yttT% ix 9* aQa Trebra d'ifxefiiitt x'öfiaai ndfinsp 
q>lTQCov xai Xücov, tu deaav /noytovreg \4/aiot, 
Xfta 6' inoi'r^ßfv nuQ dyuQQOOv ^EXXt^anoviov, 30 
avTiq S' rjiöva fityäX^v \//u/4.dd-oiai, xäXvifjeVt 

90 tet/og dfiaXSiivag' norafiovg d'h Tgiif/e viea^cn 

XUQ QOOV, ^ n9Q n^Oa&BP t$V X€tkXt*QQ09P S^mQm 

äg äff* ßfA^lXitp omad'B Ho9Btdmmv xtU IdniXXwß 
d'tioifjicrat* vSrt S* dfxq>i jua/i; evoni^ t6 itSijtiv 35 
rttxog evSjUTjTov, xavdytt^s 9i ^oifpartt ni^^yt9V 

35 ßaXXofjiev. *Aoy€ioi Jiog (.idariyi dafxivrsg 
Vfjvaiv tni yXa(pvQfj(nv i^sXjusvoi lo/avocavxo. 
"Exxoga SeiSioTfg, XQareQoy /mjaTtoga (poßoio' 
avtag o y, cog jo ngoadsv, ijuaQvaro rtaoq deXXrj» 40 
«1$ i' or* äp SP r« xiheaai xai dvSQdai dijQtiT^gat» 

40 xdngtog linv or^iipstm a&ipei ßXBfiBoAft^it 
of rc nvgyrjihfP üipiag avrovg dgx^WKnsg 
dvTt'ov taravtai xai dxovrtXovai &afieiag 
ai/jtdg ix /eiQcov' tov d' ov nore xv^dXifiow xijQ 45 
tag ß et ovdh (poßtixaif dyrjvogtf] fiiv exra' 

45 rag^ia ts argifSTat an'xag dvSgmv neigjjj^ay 
onntj T* id-varjf rfj ßtixovai crtxtg dvSgöSir 
Jig*VxTaQ d»* S/uXov imp iXX/aas^ era^govg, 
rdtp^w himg^htov Siaßaivifisv» o^^i ßüi ttmot 60 
rdJifitov «Sx^nodsgy fidXa /()e^<irt^oy axg(^ 

60 €(ftaTa6Ttg. dno yug SsiS^tfaevo rdtpgog 

evQst'y ovt' dg* vneg^ogkuv a/edov ovts neg^aat 
gffidirf xgrjjLivot ydg €nrjg€(p6£g negi ndaav 
sazaauv djLig>OTiga>&€v, vneg&ev 6s axokoneaaiv 55 
dSiaiv ^Q^QSi, rovg icraaav vhg !//;fatco>' 

65 nvx»ovg xod fi^dXovg, i^i^av dvigmy dXsa(f^» 
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11, 56 €v^' ov x€v Qsa Xnno^ evr^o^ov uQfia xitcUviov M 58 
eaßatf], tib^ol 6s fxsvoiviov u rfXiovGiv, . 59 

TOTS Jlovkväof/utg d'ifcurvv "ExToga seiht nagaaräf 

if ShfiäX* dgyaXerj nsgäap' ax6Xon€g yuQ iv a^Ttj 

dl^deg earäaiv, tcqoti ö' avxovq rst/og ^AxaitSv, 
€v&' ov ncog saxiv xarußq/usvai ovdh /uä/ead'ai 65 

65 ii liuv ydg rovg näy/v xaxa q>Qovioov dXanäZ§i 
Zevg vi^ißQSfihtig, Tgtiscai Se Sist' dgijytiv, 
^ 1^ ttV iyai / id-dXoifu utai aMxa tovto yeviif&iu, ■ 

vmviifivov^daoX^9'aid7i^*AgytoqhMi'*Ax^o^^ 70 
bI 6i x' ^noargiif/a^ai, jraX/a>|ig Ss ydvtjrcu 
70 ix Vf](OV xai rdfpQfo ivinX/j'^co/nfv OQvxTrjf 
ovxix* eneix' oi'co ov6* ayysXov dnoviead^ai, 

dXX' äys9^, ag «Sy iym ssdtm, nsid-uifte^ mh^sg, 75 
fjtnovg fjih ^sgdnovTBg igvndvrmv hU rd^py^ 

'^»Tog$ Jtdmg hniftBd* dnXkisq, a^ritg !^/ato/ 
0^ fityiova'f tl Stj arpip ^Tj^gov ntig«^ ifpfjnxat/* 
ag (fdxo ILovXvddfiag , ßdiie d' "ExTogi fivS'og 

dnrjfiojv 80 
atWxa o/Joov '^vv xsiix^oiv dXxo x^/*^i^» 

80 ovSß itev aXXoi T^cSsg i(p* tnnoov i^ysgid-ovrOf 
dXX' dno adyvsg ogovcmPm inei si^ov "Exvoga itw* 
^vi^x^f fihv fixBira sb^ htivBXXB sixaavog 
tnnovg Bd xard x6cfiw igvxd/iBv a^B'* hti Täg>Q(fi' BSt 
ot ^taardrreg, a(pSag cevrov^ dgx^avTBg, 

85 nivxaya xoa/iitjOiyTtg äfi' ^ysuovfoatv ^novxo, 

ot juhv ULI "ExxoQ laav xai duv/unvi TlovXvSuuavTi^, 
ot nXeiaxoi xoU ägiaxoi eaav, fisfiuauv dk judkMza 
Tstxog ^tfiiäfiBvoi. xoiXfig im ptjvai fMix^^^M, 90 

Zu 11, 82 £ Hl 84—85 werden Ton Köchly an den rand 
Terwiesen. 
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^X^a(f>iv M 89 

90 alkop KBßf^UiMM xeQEt'öva- xdlktiup ''Exrtt^, 

vTe Wc» TlQuifiOLO" rgirog "Aüioq ^Qcog, 95 

^Aaiog ^T^Taxidtjg, ov ^A^i'aßrjd-ev (pigov Xnnoi 
95 ai&(avBq /tieydXoi, norafxov ano S^eXX^evvog. 
T09V TsraQTmv ^Q/jv ivg ndig ldyxi'ff<*Of 
AivBt'agy äfia rw y« ^iSm IAvti^voqoq vle, 
*Apxilox6s \ixäfi»g rs, ftäx^g iv ssttiv ndof/g, 100 
Sß^tjStip ^ ^filant* dyaxXttrtSp iinnoiiQmv, 
100 ngog SXcro rXavxw nati ug/jiov ^Aürngoutaünt 

XfSv aTJkav f^erä avTov o de ngsne xai äia 

navTcov. 

of inei dXXfjXovg ägagov tvxt^qi ßosffcrtv, 105 
ßdv id-vg JavatSv XeXitjftiwi, üdS* er* eifoipto 

105 ax^^^^^y ^ mfVüi ffXa/pffOiw ntaha^tUm 
aXXöt TgtStg tfikmtlxitoi r* hrAtovgot 
ßovXfj JlovXv^dftavrog df^to/nfjTOio ni9'Ovto* 
dlX ovx ^TQvaxt'S rjge&sX' "Auiog, opxajuog dvÖQcöv, 1 10 
aid'i Xinftv tnnovq rs xai /^vi'o/ov &fQd7tovTa, 

110 dXXd avv uvTotaiv neXaoBv vtjeoai d^orjoLV, 

v^mog, ovd^ äg^ e'fiekXe xaxdg vno x^gag dXviag, 
tnnoiaw xtU oxw^iV dyaXXojuevog nagd mfiv 
äyt dnwoot^veiv ngni fAiov ^pBfidwfftsir 115 
ng6a9't» ydg /iiv fiotga äva<ipv'fAog dfttp&tdXv^fSP 

llö iy/ft ^I^Ojuevtjog, dyavo^'A$vxaX/9cut, 



Zu 11, 115. M 118 Tjj Tieg "Ayaioi — \2i: €/s; 127 — 136, 
141 — 153; 162 — 174; 175 isi werden von Lachmann 
als einschiebsel fremder hand, vielleicht ausz einem 
ähnlichen, aber im einzeleu abweichenden liede be- 
seitigt M 1 1 3—1 17 verwirftKöchlygänzlich, M 131—136 
yerweist er als andre rec^ton der yeroe 145 — 
an den rand. M 175—181 sind schon von den alten 
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hfovTO M 118 + 124 

ffX^ivd^f all* h ytfvai fitlaivf^tv ntaitadWf 

ot ^ id-vg ngog Tstxog evSfirjTOv, ß6ag avaq 137 
120 v\f/6fr^ dvaayofjLSvoif extov fxsydXm dkaXfjK^ 

Aaiov d/LKfi ^dvaxra xai ^lufxevov xai ^OQiaTjjv 
*uiat,däijv ^^ddfiavTa Soutvd t£ fokvopUMiv Te.l40 
ot UQU ;|f£()|<a^i^faiy iv^/nijTwv ano niSQyoov 154 
ßäUMP, 4fivppfi9POi Oipop t* avTtSv mti HXia^dmv 156 
135 9tjm¥ tinvn^QUtv. ptfpd^sg «Sg nVnvfiy e/pafi^ 

jaQ(peiag xar^/svw M /^or^ TtovXvßortiQfi, 

mg T(ov ex /sigoSv ßiXea gsov, jy/^fcv l/t/attSv 
ijSs xai ix Tgcotov xoQvdsg J' dufp^ avov «Vrevy 160 
130 ßaXXoftsvai fivkdxsifai xai danideg d/^^qfakötaaai* 161 

IV^' ad nstQt^öw vlog x^tsqq^ IloXvTfoh^g 182 

aixf^^ X^Xxti'ri Strriov, iyxSipaXog 186 
135 evdov änag nendXaxTO' dd/iiaaGE /luv fisfiaava* 
avTag snsira IlvXwva xat^'ÖQfisvov i'^evctQL^By, 
viop ^AvTtfxdxoio ^eovrevg o^og ''A^^eg 
^Innd/na/ov ßdXe ^ovqi, XlKfi ^DtfaTijQa rv/tj^ag» 
[aJxK ^* xoXs9to ^tgvaadftßKßf iSj^ff 190 

kritikora vomorfen, auch die neuern verwerfen die 
verse entweder ganz oder schlieezeu sie wenigstens in 
klammem ein. 

'Zu 11, 130. M 161. nach diesem verse rnnsz eine Moke aar 

genommen werden. 8. oben p. 16. 
Zu 11, 139. M 190—192 durften wol kaum so, wie sie auf 

uns gekommen, vom ersten dichter herrühren, denn 
wie solte Leonteiis von dem türme her einen mit dem 
Schwerte arigreifen und töten, ja sogar durch die 
men^e der feinde hin, welche er wil, angreifen können? 
sie sind wol von dem, welcher die oben verworfenen 
TOrae in die erzShlimg von Ados eingefügt, in die jest 
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11, 140 *Avri(pdTtfP fthp n^oirov, inattag &i' ofitkov, M 191 

avraQ eneira Mdptova »ai *Iafiev6v xai \)QiaTtjp 
ndpTug htatrawigoi g niXaai x9-opi novXvßOTf/pff. 

0(f>Q* Ol TOvq svagi^ov^aTt' svrsa nagiiatgovra], 195 
145 r6(pQ* dt IlovXvdujLiavTi xui Extoql y.ovgoi ctiovto, 
ot nXeiavoi xai agiaxoi k'aav, (.lifjiaaav öh fidXtaxa 
TsV/nq TB g^l^eiv xat eviTiQijaety avpi V^aq, 

Sffvtg ydQ üfptv inljXS'e n$QtjadfttVttg fiefiatSaiv, 200 
160 aisT^g ^tffininig dgiartgä Xa6v Mgyrnv, 
(poiv^evra ^pdnavra fpsQCov SviS/tbtft nSXwQOv 

l^coov, ffV danaiQOVTW y.ui ov tzm Xtj&tro /uQur^q. 
xSxjßF yuQ aihnv e/OVtu xaid cfTfj&og naQu ödntjv 
idvco&iig dmao)' o t)' dno sef)^€v ^xe /aaul^e 205 

155 dXyfjnag o^vvtjai, /liafi) tf* ivi xdnßaV OfUXt**, 
adreg 6h xXdyiag ndrero nvoifjg dviftoiö, 
T^eg 6h ^fyfioavt Snmg jf/iav ai6Xov otpiv 
K£//ttvov h ftiaaoiat, Jtog rigag aiyi6/oio, 

T6t6 IlovXvSduag &garrvv *lExToga ßetns naget» 

OTÜg 210 

160 fl'Eyroo, dei uiv mog //ot sTcinXfjaaeig dyogfoiv 
ia&Xd (pga^Ofisvo), inti ovöh fihv ov^s ^ißoixfv 
Stjfiov sovra nagh^ ayogtiviiifv, ovr* ivi ßovXfj 
ovTS äot' hß TtoXdfifo, aov 6h xgdrog aihv di%svir 
PVP adt^ htßfgia mg fiot Soxet flptu agiaret, 215 

165 fi^ lOfiep Jwwitoi jna/t]a6/ntP0i n$gt Vfjap. 
i6e yug htreXhad'M 6tofj.aiy el sxeop y$ 

vorligeiide gostalt gebracht UTid haben ursprünglich 
anders gelautet, wie, wagen wir freilich iriclit zu 
sagen, auch der zweite lialbvers von M 19") wider- 
spricht der Situation des echten liedes, denn die auf 
dfin mauem stehendeii AcWer können munög^idi dodi 
den von unten anstürmenden Troern die panzer anszzie- 
hen. auch diesesz yersstük düi-fte ansz ältenn Teröndert 
sein, hier mag ursprünglich gesungen worden sein: 
ogtg^ oi Tovg ipugLt^ov m utgat^gfl va/upfi. 
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11, 167 TQooaiv'oö^ OQVtg ^Xd's nsQfjasitsvat /nsjuacatriv, M 218 
aisTog ^ijftTUTtjg in* ä^unegd Aaoy iFd(fy<üv, 
ipoiv^spra äQ^Korra ipi^v ^vvx^oai niXmifOv .320 
170 äipa^ dqiiijxSf ndgog (pt'Ktt ßnixt Ixia^at^ 

wq i^^ieig, fl ndg t6 nvkag xat rei/og ^^/atöSy 
^fj'^Ofts&a ad-ive'i /iieydXo), j^et'^oDaL ^A/aL0t\ 
od x^tTjufo nagd vav(ptv iX€va6f4e&* avrd xdXcv&a' 225 
175 TioUovg yäg Tffnitav 9MJaX$i\ffOfteVj ovg xep ^Ax^u^oi 

Tov <r' dq^ vniSqa ^iStov ngoaiqftj xogv&a/oXog 

"ExTWQ 230 
180 „HovXväaftav, av ftev ovxst^ iuoi <piXa vavT* dyO' 

Q€V€ig' 

ßotad^a xai aXXov fiZd-ov dfist'vova tovSs vo^attim 
$1 (T «f-fioy <^j/ T0VT9V dno anoviijq d^OfftiSitg, 
$ aga 4ij toi htBtta d'toi fpghag mXeca» o^ro^ 
Sg xdXem Zrjvog (.ilv igiydothtoio Xa&iffS'ai 235 

185 ßovXdcov, äg ri /.tot. avrog vniayjro xai xarivevaeir 
Tvvf] iV oicovoiai TavvTiTSQvyeaai xsXsvsig 
net&ea&aif tcjv ov rt ^letargsnofi^ ov6^ dXsyi%a^ 
et T em oel^ Koai ngog ijot r tjsXiov rf, 

t' st^ dgitnegd xöi ys nori (09 oy i^BQotvr«», 240 

190 'ifittg fieydXmo ^log neiS'oSfis&a ßovXfff 
$g nSat ^vifvotai »ai d&apdroiat ^apdaau, 
sig ottovog agiaxogt dfjLvv$a9ai negi ndrgfjg. 
Tinxe av (Sit'öoixag noXe^ov xai (Srjioxrjra; 
st 7i€Q ydg uXXot ys nsgi xT&ivwusd^a ndvieg 245 

195 vtjvaiv en* ^AgyBi'tav, aoi J' ov diog iW unoXea&tu* 
ov ydg toi xgaSi't] /usvsS^iog ovöe /tta/tj/LKov, 
€i av S^iOT^Tog dq^iisai, i^i rip' dXJuov 

Zu 11, 193. ilf 244— 260 werden von Bdcker und Ködily an 
den rand verwieBen. 
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11, 198 naQcpä^evog ^enisaatv dnorgdif/eig noXijuoio, M 249 
avTiV €fi^ V7i6 äovQi Tvniiq dnv &v/x6v oXdaasig" 250 
200 mg uQa ^mvtjaag tjy^aaroj voi äfi* SxWTO 
^^onfoifi, ini 6h Zevg vt^ntiti^vpog 

^ l&vf VifiSv »wt'tjv (pdiftir ttdvd^ *jixtutSp 

ißimif, Tgtomv nai*^KTOQv nvSog onat^ep, 255 

205 rov n$Q 6rj Tsgaeatn nsnoiS-OTsg jjde ßtrj(piv 
Q^ywad^ai judya xtix,^g ^A^ott-oav neiQfjzLl^ov» 
XQoaaag fisv nvgytov ^igvov, xai SQeinov snäkl^tg, 
or^lag tc ngoßX/jrag ifioxlsoy, ag a^' *^/atoi 
ngoSrag iv yatij d'iaa» iftfurtu ixß^** niSgyrnv, 260 

810 räg ot f dFigvoti, Wlnoyro tttxog '^Axwm» 

liXV ot ys Qivotüt ßomv qiQoiavxsg htdX^ig 
ßdXXov dn^ avrdwv Srjtovg vno ret^ng lövrag. 

dfitpoTtQiü (J' AiavTB xeXevTiocovT^ ini n^gyrnv 265 
215 ndvToae (poiJijTijv, fiivog otQvvovrsg ^Axoiiüy» 
aXkov fUiXix^'oig, äXkmß aTSQtoSai ^insaaiv 
VfAtsov, Tiya ndyxv judxrjg /isS-iirTa ^tdwWm 

Sg TS jifc^ctJTcpo^ hui ov it» nd^reg äfiotoi 270 

290 dpigeg iv noXd^iWf vSv enXtvo ßigyov Snaaiir 

xai avToi roSe nov ytyvcoaxere. /nTj rig omaato 
xsTQucfd-to ngoxi vrjag SjuoxXtjTfjQog dxovaag. 
dikd nQoaao) Isa&e xai dkk^kola^ xdkea&Sf 
$1 %€ Zivg im^atif ^OXvfintog dartgomjrjjg 275 

225 vei^xog dnucafUpovg dij^avg nftori jfdmv iiea^ai^ 
ig Tti ys nffoßomvTB fidx^ dk(ftW¥ 
Tnoy a»C T9 viipdisg x*^^^ nAnmai ^afAsta^, 
^fiaxi ;if€tjue()/rü, ors r* rngsro jurjuiru Zeiig 
V£i(p£fj.£v, dvd^QoynoiaL ni(pavax6/uevog tu xtjXa' 280 

230 xoi/Litjaag <f' dvifiovg x^sl sftneiov, 0(pga xaXvy/^ 
^y/^XcSv ogeoov xogvfpdg xai ngoJovag äxgovgf 
ttai neSia Xatovvra xai dvigmv m'opa ßigya, 
»ai t' i^' dlJ^g nolt^g utix^tiu Xtfiiatv re nai dtnatg. 
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11» 234 nSfta ii fup nffoanläi^ov if^ntsttu* &Xka ii 

nävwa M 285 

235 J^eikvarui xa&v/iso>f\ ot^ inißfji'at) /Jtog nußpog; 
<og rtov ujii(f>OT€QO)(js '/j'S'oi nionavxo &u,u£iat, 
at juev uy^ ig Tqwuc, ui <)' «x T(f(atoy ig ^Axaiovg^ 
ßaWoiiivwt %6 Tft/ng vnfQ nuv SovTiog ^^(a^ttr. 
[ov6* UP n» tdrs T(fm€g xai tpai^iftog*'^HTt»if 290 

240 re/x^og iffffijfßyTO nvXag HeU (jumffhv ojiffaj 

ijptfcy *AQYet*oiai, tiord^ Sg ßovai ßi'ki'iiv. 
avTtxa (V uaiiiSa utv ngnaB^f ayiTO nävToa' ißiarjv, 
xukrjv /uXxn'tjv i'^tjXaiov, fjv uqu xaXxsvg 295 
245 ^kaaev, ivioo&ep dk ßoeiag Quij/s &afifi'ag 
XQVüfi'rjg Qdß'\ot(n ditjvsxiaip ntgi xvxXov, 

4* ^f*^^ Http d^eoirgoip^g, Sg t* intStv^g 

iil(fhip xQficSy, xiktriu Si ^fidg dytjvfog 900 
250 fitjltop neiQfjaopra teeti ig nvxtpop SSuop ik&etp* 

f< nsQ yaQ /' svgr^ai naoavxo&i ßaixoQug uvö(iug 
avv xvai xai dovfjfaoi (fvXäoaoyxag nfgi f.irj\a, 
ov QU t' dnei^tjTOg fiifiove oxai^fioio dtea^aiy 
dlX* 0 f ag* tj ^^na^t fieraXfiepog iuU adtog 305 
255 ißlfiT^ iplniftixQuii ^o^g dnb x^^9^ äxopri. 



Zu 11» 234 M 285 — 86 &nden wir bei einem herauszgeber 
als unecht bezeichnet wir seihen für diesess nrteil 
kennen gnmcL die glelchnisse gehen oft weit über dasz 
mass des zur vergleiohung notwendigen, hinausz. 

Zu 11, 239 f. = M 290 f.: dasz folgende weisz von keinem 
einiiusze des kampfes des Sarpedon und Glaukos, der 
wol an der rechten seite des grämten schifslagers 
statgefunden hat, auf den erfolg des Hektor am tore; 
auch bereitet der eine oy€vg gegenüber den nachher 
erwähnten zwei ox^£g des tores Schwierigkeit, wir 
halten daher M 290— 291 für eingeschoben und ändern 
dasz el fij äg* in üf 293 in Tcd^ aQ\ esz rührt die 
interpolation wol von demselDen, sei esz rhapsoden 
oder diaskenastcn her, der jene erzählimg von Asios 
mit Zusätzen versehen. 

5 

« 
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11t 256 9» TOT* aWf^eoy Sa^rrrj^^m ^^os 'dp^itiP Jtf 'SOfiT 

uvTi'xu de f'Xuvxov nooaifft], naid' */n:7roX<//OlO, 
*^l')jtv/f, Ti t] vtöi TfTinfjtifdSa udXiaja 310 
260 rf x^eaatv rf sidk nXn'oig ()fnd«Taiv 

xaJLoy tpvraXttjg xett etQOi^Qfig nv^Of^goie, 

vvv Avvti'oitn ftira nguitütatv itSyräq 316 

265 itnäftfr f]dt tid/r^g xnvirrftftjg uvxtiioXfjffuiy 
Offpa Tig m6' finr^ Avi/chov nvxa d^iaot^xTucov 
'ov ur^v dxXrjiig Avxt'r^v xdru xnioai'^ovfjtv 
fj/niregot ßaaiXi^tg, edovai' rf ni'nva fiijXa 
ßoMv T* s^atTOv it$ltß^()€a' dXV agu «f«/ /i'j 320 

270 ead^k^, inei Avxtowi usxu ngo»Tot<Tt nd/ovrai^ 

ninnv, ei ft§v*ya^ noXffiW tcegi rWy^f ^vy6vrsg 
aiei ftiXXotfiS¥ dyifpm t* ä^avdtt» tf 
eaoee^^, oSrt tttv adr6q ivi n^tirotm ua/o/fxtjv 
ovTF xf tT^ ariXXoiui itd/f]v ^g xtH)idvetöap* 325 

275 vvv <r (fr'uTTtjg yno xtjofg eif fnrnntv d^avdjnio 

ftv()/uif iig oi'x tan ifvyfiv "iiiovov niuV vnuAv^ui) 
' i'ofifV^ rje TOI fd/n; OQfl^n/uev ^€ xii; i^ttrv?^ 

mg ffpaT\ ovde l^kuvxog dntr^anet^ ot>^* dn^&ifofv 
tS idvg ß^Tffp AvHi'»v fiiya ^id-vog äyopTfg»9BO 

280 Twg jtt^mp ftyijai* viog TlireeSo Mmtf^rvC • 
tov ydo dfj TiQog nvQyov l'trav nax^tyrtt (pigorrtg, 
nditrr,v(v dvct rst/og \4/uicSv ti xtv* tSoiro 
tjy£f(<h'Cüv, (ig ri'g (iftrjv tTuoOnJtv dnvvui' 
ig (J' ivorjo' Aiui'Tf <)m»), noXeuov dxdijtjTiOf 335 

285 saTaorag, Ttvxffov re viov xXiatqd^iv idyra, 

iyyvd'ti^, dkX' ov ntSg ßoi erjv ßojanvn yfycoyiPir 
Toaoog ydg XTfSnog ^fv, ävT^ ovQttpov Ixev, 
ßaXXofiivmv aaniap rc xea inttoxd/nmv T^vipaXinSv 
»cti nvXiwirn&0ai yag ino^xuto, rot <fl xctr* avräg 340 

ä90 iaräfitvoi netgmrro ß/r, ^r^uvisg tatXS'ttv, 
aiipu 6' in Aiuvia jiQOttj xijqvxu Üouiitjp, 



Digitized by Google 



67 



df*(poTSQ(o Lilv ^uuXXoir o yd(f x' ox' aQtarop, dndvtmv 
Bui^ mäi'Xdxti t^if rsrcvIcTou oinvc olt^^os*. 345 
2^^wde ^yuQ' eßifiqap ^v^/wß dyo/, ot ro ndgo^ n§Q 
^»XQijfrg TeX49ovtit xard xQarfgdg vafnvag, 
, f i 6i (T<fiv xai xstd^L novoq xai vftxog oQcoQfv^ 
. uXau ne(j oioq Ito) T^Xattcovi og aXxutog Aiagy 
xai Foi TsvxQog ä/iu ania&ia roitav tv ßtiödigP 350 
300 €ffax\ Oüd' uQa ßot xtjQv'S; dnt'S-^Q^v.^dxovaagt 

ßtj 6e iiseiv TfttQd Ttt/^oq uixmoSv. /«^«/ijjft/jwir, 

*^AXw^ IdQye^top ijy^TOffB x^^^^X^^^^^f 
iJvaiyei lleTemo ^i>OT(jf(p€og <f iXog vldg . 355 

305 xeia^ tf^v, off(ju novoio tn'vvvS'd tisq dvTidatjTOVj 

u/LKf OTto(o iity nuXXor' o yuQ x' o/' uokttov (Indvxtay 
• tifj^ €n€i rdxf* x(i&i rerfv^ejai ainvg oXfd-QOg^ 
äie .yuQ B(t{)irfuv 'Amtimv dyoi\ ot to ndgog n£Q 
. ^axgri^tq xBXid^ovffi xard ngjaregd^ vofitrag* 360 
310 €i ik xai ip^d^f ncQ noXe/uog wu v$tx9Q offtoQiv, 
dXXd ntg olog hm TßXuftdptpjg aXxifiOQ, AiaSt 
. *m* ßoi Tevxgog u/Lia anda^-t» ro^coy iv fittlfnigr 
^ mg Itf ut\ oiuV dn/ffi-jat fidyag TfXfi/ucoviog Aiag. 

315 "^Aiav, aff dii /.tey av&t, av xai XQaTfQog Avxofxrjitjg, 
. ffTTuoTfg Javaovg orovvfTf j^tfpi jud/faf^fiti* 
avT<dg.iyio xtia -eifu xai avTioco noXijuoio, 
aitf/ß, <f* iXciSaofiai avrts, Bnrjv iv rol^g inafivvto^ 
tig aga ipwptfaag dnißri TsXaficSnog Atag, 370 
320 xar' j^oi Tevxgog «,«' yje xaaiyvrjxog xai onurgog' 

Totg aittt Tlav()nov Tet'xgnv tpigt xufiniSXa XO^a» 
fa^rf Mfverfd^tjng /ueya.'h'nov ntHr/oi' ixovro 
Tn'/fog tiTog ini'Tfg tnfiynuevoiai <)" ixovro — 
ni tn indX'^ig ßulvov igfurrj Xut'Xarn. ^laoif 375 
ifx^tjuoi Avx(tav jjytjrogtg ijäk ftedovr fg* 
avv eßdXovxo ftdx^od'ui ivavxt'ovf t$gxo d' dvr^» 
Al'ag Üh ngmxog TeXttfiayiog SvSga naxinxa, 

6* 
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11, 378 Sa^n^iovTOf «taf^oy ^mnl^m fteyd^vfiftv, M 379 
fiOQfidpM SugUtwi ßkktSv, S rt/x^of inSg 380 

/fi'osaa* dfiirpoTSQriq syoi (tvtjpf ov^s jittiX* fjßmv, 
oiol VW jiQOTnt fi(T . 0 ö ao inpo^rtv eupuX uEigag, 
d'Xdaat TBTQucfuXov xvvir^Vf ^vv o'rrrf" aQu'^ev 
TToVr' ufivStq x$ffaXfj<;; o a^' dQVtvTtjgi j^sßoixoog 385 
335 xdnnBa^ äff' viprjXov nv^oVf TlAts Sarda «Nr/u(j(. 
Tsvxpog äh rXavxop xpatsgip nai9* *l7atoX^x^o 

in$aavfitvov ßdXt Tti'xtaq ^^tjXoto, 
^ ßf6t yv/ttvto^iwa ßQa/tova, navtrs /uQurjg. 
a\f/ ^' dno T£t'/foq alrn Xu&cov, fva f^irj Tig^Ayaiwv 390 

340 ßXfjufVOV d&Qtj(Tfl£ XUI fV/fT<)(>>TO ßSTlfrTfTlV. 

^agntjdovTi d/og yivBTO FXavxov dniovxog, 
avTi'x* in€t' r' ivopjOfv' ninog ov Xfj&ero /uQfitig, 
dXX* o yf QearoQidtjV ^Alx/tidova d'ov^i TV/iferag 
vif^, ht 6h andaep eyyo^ ^ ^h anofuspog niae Sovq{ 395 

345 nQtjv^g, dftipt 6i soi ßgaye rfil/ca noix/Xa /alir^. 
SagnfjSdip S* ap' inaXftv hXmv /fpai tnißagrjütv 
fX/** ^ fV fantro nana JfitxftneQfg, arr«p vntgd^iv 
rei/og iyv/uroi^i^r], nnXhaoi iM dijxB xtlfriJor. 

Tov iV Aiag xai Tfvxgog 6f(agTtjaav&' o ^ikv if^ 400 

350 ßeßXfjxei TfXuumva jttgt (JTij&faai rpafivov 

dani'dog d^iKpißgortjg' dXXd Zsvg xtjgag aftvvip 
nat66g isov, fi^ vtjvaiv im ngvfiv^ift iafisitf 
Atag 9* dani$a vi5%^ indXfievog,, ovih SiangS 
^Xv&tp fy/t/ijf trrvff fXi'^t S4 inv uf /uamra, 405 

355 /(öotjfTfv uga TVT&or tnuX^iog. nr'd' o yt ndfxnav 
/dCfr', inft foi ih^iing t^eknfro xvffog dgsa&ai» 
xdxXfTO dvTi&ioioi ^fXi'^dfievog Avxtoiaiv 
**w Avxioif Ti t' uq^ cJdc /iifd^t'sTB ditvpi^og dJ^^g; 
dpyaXiov d'd fiot iari, xai iip&i'ftttt nep idwi, 410 

360 ftoiSptjt fffiafiirt*! S'ia&ai napd pf^vai xiX§v9üv> 
dXX^ e<po/ita(>T$tTe* nX$6imv toi ^dgyov ä^eipop^ 

mg e'fpad'y ot fdvtuxrng ^no^e^trarrtg ofioxX^v 
fiäXXov inißgiaav ßovXfjfpogov dfi(f)i j^dvaxra. 
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13, 364 ^Agy^toL 6^ IreQood'tv etta^xvvavjo (pdXayyaq M415 

365 nt/toq evToa&fv. jnsya äA ag^iai fpatvtro ßiQyov* 
OVTf yag i(f)&t(jioi Avxioi ^avaSv iSvvavro 
T€i/og Qfj'^ä/iieyot d^iadxxt naqa vrjvai xiXsvd'Ov, 
Ovrt TTOr' ai /urjrat /iavaoi Avxiovq eivvavto 
Tfi'/tog ojjy (oaaa&atf inti ra ngmra niXaa&sv. 420 

370 dXX^ (3g i' «i/y* ovgoiai «Tv" uvigf (frjQtdaü&op, 
f^STQ^ iv /tgfftv eyovTfgy ini^ifvof dgovgtjf 
fS. t' oXt'yfti ivi /(ogm igiCfjTov ntgi ^tfrrjg, 
*og äga rovg Suj^sgyov enuX'^ifg* oi ^neg avtScov 
d^ovv fiXXfjXiov d/ttfpi aTtj&saoi ßof/ag, 425 

375 äan/Sag evxvxXovg Xaiatfiä i£ nrtgofvra, 

noXXoi fV ovrätovTO lunA /goa vtjXii. praXxMf 
ijfney oTffo (Trgsff^iyri fiexdfpgtva yv/nvood'e/t] 
fxagvansvtoVf noXXoi ^ dtaitntgeg uaniSog avvfjg, 
ndvTfi iSji nvgyoi xai indXl^ifg aiinari (ftöxcov 430 

380 eggdSuj'' d/atfOTigco&BV dnA Tgcocov xat ^A/aicaV 
dm ov(J' mg iSvvavro (foßnv notijoai ]/i/at(ov, 
dXX^ €/ov <ag ul xdXavxa yvvrj /^sgvtjxig dXrjd-tjg^ 
ij z£ axud^jLtov e/ovaa xai ei'gtov djjrtpig dviXxti 
ßiad^ov<f\ 2W naiaiv d^sixia /ttiad-ov »grjxai. 435 

385 uev xcöv eni ftaa fid/rj xixaxo nx6X€iJ.6g xi^ 

ngiv y* oxs ^ Zsvg xvdog vnegxtgov "Exxogi Smxir 
Ugia/itMf}, og ngtaxog iofjXaxo xet/^og ^Axaimv, 
ijvoBv Siangvaiov, Tgweaai yfyfovoog. 
^^ogyva^\ Innodafiot, Tg(oeg, grjyvva&e ^ xtiy^og 440 

390 ^Agyeivovy xai prjvah Kv/fTf &saniiSaeg nvg?^ 

mg fpdx^ inoxg^vmVf öl ovaai ndvxeg äxovov, 
l'&vcav ^' 6711 xfi/og doXXieg. ot fttv ulujjl 
xgoaadm' ineßaivov dxa/uiva dovgax^ eXovxfg, 
**Exx(og ()' dgnd^ag Xdav (fdgeVj og ga nvXdwv 445 

395 effx^xei ngoa&ev, ngv/tivog na/vg, avxdg vmgd-iy 
o^vg €f]V, xnx 6' ov x€ 6v' dvigf Öt}iiov dgiaxoy 



Zu 11, 380. zwischen M 431 und 432 sezt Köchly die zeichen 
für die lücke, wol ohne rechte begründung. 
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11,397 ifiiit'mq in* afLta'^uv ein ovitog S/Xtjfraoty. M 448 

* T4pßOt,iXufff9W9&iiMfK^4vovnä$gjfy99Xoft^6m, 450 

400 >rc«f f Xaßmp ^4^^ ^M^^or Si ^Kty a/^oc im/yei, 
ti^*lßttT»^ td^g uw/Snv fpigs Xaav dfi^ag, 
* ' ' at ga nvXag jh'qvvto nvxa azißagtaq uQUQVtag, 

• dixXt'Sag vif/rjXdg' Aoioi t)' tvjoa&tv '^/rjsg ' 455 
ei/rov enr^iiotfiot', fiia ttk^ig inuQtjgnv. 
405 irrtj 6i juaX' iyyvg läSVf xat igfiadtievog ßäXs jiieoaag, 

ß^L^trvpfif ftfya' d* djLtfpi nvXm ftiSnw, oJ^' uq 

o/ijfg 460 
(ü/f^irriv, fTuvi^&g 6i StiTuuyfv uXXiH)ig nXXrj 
410 XdoQ VTJ(> Qtnijg. o ()' a(/ ^rx.'^oof if (tn\n(Og ' Extcoq 

• vvxii 1*^0/7 urdkapTog vnuiniu' Xd/tinF /uXxoJ 
üiufgi)aXfio,' TOP assavo negt /got, doid de /fQfJtv 
ievf* üx^P'-ov xev Ti'f fAW i^i&naHtp dvrtßok^aag 465 

415 WteXcTO ^« TQti4$ff*M jFiltlidfUp^g teud^' BftiXop 
r TfT/oc intpßafHtP' toi iS* SrgiSpOPTt, ni&oPTO, 

avrtSca Jf' nt tiep TfTyog vnipßanav, nt xar* avtdg 
' nottjTug ecsk/vvTO nvXug. Juvaoi dt f/oi/^,'>fr 470 
41Ü vijag uvd yÄoiffvffdgt ofi<ndog d' dkiaorog iiv^&ij. 

Zu 11, 307: M 410 wird von Laohraann als aiisz M 383 
widerholt verworfen, dagegen M 450 als beötandteil 

des liedes festgehalten. 

Zu 11. 41!). nach 31 471 lUszt Köchly als integrierende l)e- 
standteile den tt/ona/i'u fulgeu: 0 881— 3öü, üüfci — 703, 
M 3 + O 405, 0 406—414. gründe dafür hat er 
nidit angegeben, ein solcher scnlusz ist wegen des 
Xnnovg in 0 385 unmöglich, denn die Troer anszer 
Aßios haben na^ nniweifelhaft echten teilen die rosse 
hinter sich gelaszen. die übrigen stücke bewegen sich 
meist in algemeinen redensartcn, die am schlusze des 
liedes allenfals stehen könten, deren uotwendigkeit 
daselbst aber wenigstens hätte bewiesen werden müszen. 
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Berichtlsung. 

auf seile 10, zdle 19.; seite 11, zeile 8; seite 13, zeile 21; 
Seite 14, seile 1 ; seite 27, zeile 16 Iis: MAehaier^ stat 
Jkxib&ßt** oder „AehiTer^. 
auf seite 13, zeile 2 Iis: „auf, der^ stat „ßsdlU der**, 
auf seite 16, zeile 4 Ms: „ruvra** Tur „zav ra" und ,^£TQt'(oq'*^ 

stat „,af r^Jtwf". 
auf Seite 16, zeile Ö Iis: „ivde/xvinut" für ,JvdftxyvTui'^, 

zeile 11 Iis: ^jAumd^ai^^ für ,,Aam&M^^' 
auf seite 19, zeile 24 Iis: „den*^ für „die", 
auf Seite 21, zeile 25 Iis: »besondem*' für „hesondem**. 

zeile 30 Iis: „tilgung*' für „bilUgung** 
auf seite 23, zeile ö Iis: „dasz^ für „den", 
auf seite 24, zeile 18 ist der name „Idomeneus" zu streichen 
und nach „Lapithensöhne" zu lesen: „und iH 117 noch 
nicht handelnd Idumeueus". 
auf seite 29, zeile 15 Iis: jy£ni7i<oXt]Gig'' für „inniaik^aig^^, 

zeile 15 Iis: „buches," für „buchesA 
auf seite 31, zeile 6 Iis: ,»ThooteB für Thoas, 
auf seite 42, zeile 33 Iis: „yerlaszen haben'' stat „verlaszen**. 
auf sdte 45, zdle 34 Iis: „episdien liedes hat'* für „episdien 
hat« 

auf' seite 47, zeile 11 Iis: „verse" stat „versen". 
auf seite 53, zeile 23 Iis: „wahrscheinlich" stat wahrschein- 
sich". 

zeile 27 Iis: „eben" stat „oben", 
auf Seite 54, zeile 16 Iis: „Nitzsch'* für „Nitszsch''. 
auf seite 59, vers 81 Iis: „oqovaavy^ für y,oQOvcaif,*K 
. auf Seite 63, vers 175 Iis: „Itix^to/^ für „•-rfjfiwo*« 
Yen 193 Iis: „tiWt«" für „w»Ff". 

Yerstosze gegen die beobachtete orthogpraH[>hie, leicht 
entschuldbar wegen der gewohnung des autors und setzers 

an die gewöhnliche, aber verkehrte Orthographie bitten wir 
die geehrten leser sich selbst zu conigieren. 
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3n unterm iBevIafle fmb jolgcnbe <Sd)nflcn cHc^icneu unb 
bürd) alle ©ud}()aubliingcn jii bcigefc^ten greifen bcgicJ^cn: 

^fijf r, f ranj, ?Jaftor ©Ibcrfclb. Sa« (at bfl« nctic bciit(4e 
9?cid) üom iieueftcn 3ffnitigmu« p ertoarten? ©in^l^or- 
trog, auf ©runb bev iD^oral^XljcoIogic beö Qc^uttcnpatcv« 
^rofcffor @= u r l) get)alten 311 (SIbcrfcIb unb Sarmcu. 
SSrofc^. 6 (Sgr. 

l^urliliarM, Dr. (E., Obcrbomprcbi^icr unb (Suvcrintcubcut 
in (gtcnbal. M\t, .f önioiu ton t^rcnßen. @in l'cbcusbilb 
für beuttd)c Jraucn.unb Jungfrauen. iBrofd). 10 (Sgr. 

^rci (^rjäljluugcn für bic ^uociib nnb iljrc Srcniibc, 2tcööbd). 
Qnbalt: 1 ... . lut ücm ^claüenmarft, ober: iB$a§ 
fein foll, fügt )id). 2) %\Wt^ f)at feine 3n?ci leiten. 3) 
1)ie rettcnbcn *iportrait^. örofd}. 5 (Sgr. 

^ auSrcgcIii* (Sin (^^rfd^onf für ©raut» unb S'I)eIeutc. 1V( imatur» 
ijuesgabe. 6ari. . 5gr., cart. in 6JoIbfd)nitt 1! . ^.ji., 
fein geb. in ©aüico unb Ö5oIbfd)nitt 5 !ggr. 

tjellfr, X C, ctangelifdjer %Nfarrer in ?lrfelb, ^iöcefe 
sa^ittgenftem. @cdi« '•ßrcbigtcn. Srofd) ^Sgr. (t)er 
©rtrag ift für bcn Crgelbaufonb^ bcftimmt.) 

tfltc(l)i«inn0, bcr ^-^cibclbcrgcr. 3»" ^üissjugc mit ausgc* 
brurftcn ®d)viftftcllcn l)crau8gegebcn ton 3. pnii öuiren, 
toeil. reforniirtcni ^^nftor in Seer. 3iinfte ?{uflage. üiol) 

4 (Sgr., geb. 5 ®gr. 

OJcifeVfnltcr. 42. ^Tuflage. örofd). d'^'U ©gr., geb. 12 ®gr., 
fein geb. in (5$oIbid)nitt 16 <2gr. 

@d)irffolc tm^ f^tmihtcM ^nnbcn, unb ber bornige Scben§= 
pfab einer braüen gamilie. Qmi (£'r3äl)lungeu für bic 
Qugcnb unb ihre ^reunbc. Ifteß53bd). 2. ?(uflagc. Srojd). 

5 6gr. 

@4reibcn ciuc«' rcifmbcn 3ubcn au« ber S^or^eit im Qabrc 3:^ 
nac^ bcr ®cbui, , ;ii eijrifti. 14. ?luflage. »roftb J> l^fg. 

IJÜarufrii, ?3aftor Dr., 91od)t unb SJJorgcn auf Sumatra, ober 
@d)ilbcrungeu unb (Sr5ti()Iungcn au^ bem $)cibentt)um unb 
ber aJiijfion unter ben 53atta'ö. ßart, 10 @gr. 

Hüifmami, Dr. ;^ntnu, 5)icftor ber böJjeren S3ürger)d)ule in 
d^ilenburg. graujöfiftftc ©rnmmatif. I. Ibeil. ©rofd). 
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33 arm eil. 



